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Die leiblich und menſchlich gedachten Götter bei Homer. 


Die Vorſtellungen von den Göttern, wie wir ſie bei Homer finden, beruhen zwar im 
Allgemeinen auf dem damaligen Volksglauben, ſind aber durch die reiche Phantaſie des Dichters 
ſo vielfach erweitert und ausgeſchmückt, daß mit Rückſicht auf das hohe Anſehn, das unſer Dichter 
bei den Griechen aller Zeiten gehabt, und den Einfluß, den ſeine und des der Zeit nach nächſten 
Dichters Heſiodus Werke auf die geiſtige Entwickelung und Auffaſſungsweiſe der Mit» und 
Nachwelt geübt, Herodot 2, 53 nicht mit Unrecht ſagen konnte: oro dé siot oi «oujcavceg 
Qsoyoviny "Ense xal coist Bsoisı «dg ixwrvpiac deeg zal «ig ep xol eme, ÓucAorceg 
xal sea Ur» cnurrcrceg 

Ein von allen Seiten und in ſich abgeſchloſſenes, in allen Beziehungen konſequent durch⸗ 
geführtes Religionsſyſtem läßt fid) jedoch weder von Homer erwarten, noch fünjtlid) aus ihm heraus⸗ 
konſtruiren; ſo verſchiedene, ja zum Theil ſich ausſchließende und im ſchrofſſten Widerſpruche 
ſtehende Aeußerungen über die Götter, über ihr Weſen und Walten, über ihr Verhältniß zu ein⸗ 
ander, wie zu der Welt und den Meuſchen finden wir unvermittelt neben einander. Wollen wir 
den vollen Reiz des eben durch die Unvollkommenheit und Kindlichleit der Vorſtellungen anziehen⸗ 
den Bildes dieſer Homeriſchen Götterwelt uns nicht verkümmern, ſo müſſen wir bei Beurtheilung 
und Würdigung derſelben den Maßſtab anlegen, welchen uns die alten Erklärer bei Euſtathius 
und in den Scholien andeuten. 

Euſt. p. 38, 3 (zu Jliad. 1, 43). Or rorg aν,ẽH ig Öainorag x gebs cà Gr 
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xal ginge % dige co «m» ei H Mu graltenmg xai urb on si un d i» 
lusraſioo pd did Zedozeron, eg d Zil owuarwösız gteoge m)arreı xal drdpgwnoradek,, de 
xal «ucQooxorccu, Oc "Areoiien xal "Aug, xal "Auc, xal xsoavYQ PAmdevras, oi id; 
desc coug iwuvcoU, TO rm Yepanstovra, Gdiloeer · q xol Zoé Eowrog "Aäung: diya xci 
’Apröwdog" gie) yàp rapdivor n.arrorrar za) dos mácyovot dig deioonee, erg ei Borkoe 
xal «Qóuo» ixi ci de, og 7 "Appodiem, xol güorovcu, O 7 KaLwyo oieauërg xt, sel 
Äeäioteg xol mívovot xol ózvoUct xal O mávca dza, dozen dräoerg, — . loreor 
dà xol Ze ot mte; ol nalaol vov; np’ apro; 9500; ardowrornadeikvousor, d pack, 
os coU daruoviov guAov zé ui» ẽ hs olde» 7 roimsıs, ag mposionrar, eé Ó& ov cowUror, 
dx Ger Aéyet, sol (cix Core, roch Herd dozpuänu/ xai dradslag. 

Schol. zu Iliad. 12, 521. Arem oU», dre mao cp Mom oí Zeil cet. 
emie haudavöusvor drëounzoerdae iqiscavcou, aharasig uórg duapsporres c dvÜQOxO», vol 
abrolg Uroxsıwraı Ad He u. ibidem. drügozozaüsis oí “Oyngızoi He. 

Das Bedürfniß, Dä das in der Natur, wie in den Geſchicken der Menſchen täglich fer: 
vortretende, die menſchliche Kraft überſteigende Walten durch die Annahme von höheren, mächti⸗ 
geren Weſen zu erklären, ſchuf dieſe Götterwelt; die Befangenheit und Kindlichkeit des Uxtheils 
und der Abſtraktion, unfähig, ſich die Gottheit, deren Macht ſich bald zerftörend und vernichtend, 
bald ſchaffend und erhaltend und in ſo vielen Beziehungen offenbarte, als ein einiges Weſen und 
anders, als körperlich zu denken, bevölkerte die Welt mit einer Menge von Göttern, umhüllte 
dieſelben, da man in der ſichtbaren Natur nichts Höheres und Vollkommneres, als den Menſchen 
auffinden konnte, mit menſchlicher Geſtalt und gab ihnen mit menfchlichen Eigenſchaften, Vorzügen 
wie Schwächen, auch menfchliche Bedürfniſſe, Leiden und Begierden, kurz man machte jid) die 
Gottheit nach dem Bilde des Menſchen. 

Wiewohl nun erſichtlich unſer Dichter ſich ſchon zu einer edlern Anſicht von der Gottheit 
erhob, ſo machten ſich doch neben derſelben gleichſam unwillkührlich immer wieder die alten roheren, 
grob anthropomorphiſtiſchen Vorſtellungen geltend. Sein Bemühen, die Gottheit den Schranken 
der Menſchlichkeit zu entrücken, ſcheiterte an dem Unvermögen, ſie ſich getrennt von einer mit 
mannigfachen Schwächen behafteten Leiblichkeit zu denken. So erklären jid) jene zahlloſen In- 
konſequenzen und Widerſprüche, welche wir in den Aeußerungen des Dichters über feine Gett 
heit finden. 

Die folgenden Blätter enthalten nun eine nach ber in den oben citirten alten Erklärern 
gegebenen Andeutung geordnete Zuſammenſtellung der die Leiblichkeit der Homeriſchen Götter be» 
treffenden Hauptſtellen aus der Ilias und Odyſſee, zunächſt für gereiftere Schüler, die mit den 
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Hauptparthieen dieſer beiden Gedichte fion einigermaßen bekannt ſind, wobei ich durch moͤgliche 
Beibehaltung der Ausdrücke und Worte des Dichters zugleich das ſprachliche Intereſſe und die 
Bekanntſchaft mit dem griechiſchen Texte zu fördern beabſichtigte. 


Cap. I. 
Die Götter und Menſchen nach ihren hervortretenden Eigenſchaften. 


8. 1l. Die Götter deo! (als numina dainoves) heißen & % Il. 24, 460, 
dodrarot Il. 4, 394, ojcor uopsıuor Il. 22, 13, duer Il. 8, 539, cy ióveeg Il. 1, 290, 
grengen Il. 6, 527, "OAcuztoc Il. 1, 399, ixovodstoc "AL 6, 129, oe e Il. 1, 570, 
arndirs Il. 24, 526, osi Eoorreg QM. 6, 138, uázaosc Il. 5, 940, im Gegenfate zu den 
Menſchen, welche $xjcol Il. 12, 242, zaradenzoi QV. 6, 123, Booroi Il. 5, 604, Zool Aporoi 
Il. 18, 539, ad neromueror alon Il. 16, 441, gräéno M. 1, 272, «oi imi yooxXi 
yauraovso Od. 6, 153, yop doyoperor AM. 5, 442, exi. aan cico» Zäocr: Il. 21, 465, 
sıeopayoı Od. 9, 191, gugan: zauaor Soss: (M. 6, 142, ds Innos ci xoà oe Anurjeepog 
der AL 13, 322, dear QM. 24, 525, oifvooi Il. 13, 569 genannt werden. Aus dieſen 
Epithetis ſchon, bie überhaupt kein Dichter bezeichnender wählt, ergiebt fid), daß Homer ſich 
feine Götter als unſterbliche, ſelige, mühelos lebende Himmels- oder Olympbewohner vorſtellte, 
gegenüber den ſterblichen, unter Mühen und Leiden ihr Brod eſſenden Erdbewohnenden Menſchen. 


Cap. II. 
Die unſterblichen Götter. adavasia. 


§. 2. Demnach iſt alſo das erſte und einzig fefte Merkmal, wodurch fi die Götter 
von den Menſchen unterſcheiden, die Unſterblichkeit, d. h. daß ſie nicht gleich den Menſchen 
Il. 21, 463. 
ol qUALowO d- tee dAAors ev ep 
LapAsyies z.idhovsw GQoUQne zaprnoy Eo; 
dÀÀoce Ob ong Dote d 
dahinſchwinden und ſterben, ſondern als immer fie felbft bleibende «ib» Lörreg, dsıyerira in 
ewiger Jugend, ohne zu altern und eine Abnahme ihrer Kräfte zu erleiden a ,d ndr 
Il. 8, 539 von der Vernichtung, vom Tode befreit find dëdrorot, digg oro, oUrot fe 
So wie fie ſelbſt unſterblich und unvergänglich find, jo ijt dem Dichter Alles, was ihnen ange⸗ 
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hort und von ihnen herrührt: &pdror, dOdraror , Außporor, du8góct*. So äpbıros ble 
yovsen Ze am Wagen der Hera Il. 5, 724; apdırog aid der von Hephaistos gefertigte 
Boorog, welchen Hera dem Hypnos verſpricht Il. 14, 238; apdırov aisi das ov οον 
zarooiov des Agamemnon QM. 2, 46, ein Werk des Hephaistos für Zeus und von dieſem 
ſtammend Il. 2, 101 ff. die Wohnung des Hephaist. Il. 18, 370 “Hpaisrov d' L Honor 
Heen, doyvporiia, üpdırov; der Pallaſt des Poſeidon bei Aegae Il. 13, 22 h ds ol 
F e 
ſchläge des Zeus Il. 24, 88 Zeus porco. ui dec ‚sidwg. 

r EnspoWgaveo Kvaxroz xpatóc dei dodran des 
Zeus Il. 1,529; x zpaarog adandeoıo der Hera Il. 14, 178; dàóracot yàp covys dhe. xal 
ci er kast des Zeus Od. 4, 79 und bie von Zephyros und ber Harpye Podarge ab. 
ſtammenden, dem Peleus von Poſeidon Il. 23, 277 geſchenkten Roſſe des Achill, Xanthos 
und Balies Il. 16, 154. Die goldenen und ſilbernen Hunde am Feenpalaſte des Alcinoos 
Od. 7, 92 obs Hpateros Ersuser idvinse q o agu Oda Yuhossiusra unyakıropog 
"Alsméorg dhardrovs A, xci dyijows Zuore zë, 

dug poco ticjetben Roſſe des Achill Il. 16, 381, 867; das Ag oi Beto, Lyco 
Il. 5, 339; das opd dee ber Leucothea Od. 5, 346 ci 03, edde Ad elor 00 océproto raniccas 
Außporor; der Webſtuhl der Circe Od. 10, 222. Kigxy; d &rdor Zonen ‚derdovong del 
xaAij it Znoryowerrg Ear, Außgoror; bie ar,, welche Calypſo dem Odyſſeus giebt 
Od. 7, 261 duara aic Adem debecnov, «& nor Außoora Ocxs K) ,s; welche bie Nereiden 
der Leiche Achills anzogen Od. 24, 58; welche Apollo der Leiche des Sarpedon anlegen felf 
Il. 16, 670; das Oel, womit die Charitinnen die Aphrodite ſalben. Od 8, 365 Er os ue» 
yagıres Aodgay zul yolsar dei außpory. Die göttliche Nacht vus dufgorog Od. 11, 330. 
und vos djgócg Il. 14, 78 als Nebenform des Metri wegen. 

außpüsıar qoia des Zeus Il. 1, 529; ‚augodsnı ⁰ uot, ‚duggostog fond, 
außpoow Aix" Za der Hera Il. 14, 176, 177, 172; drëniag, Zonde der 
Artemis Il. 21, 507; mit Geoéte A8 you» Heim ‚dußoosio, ba uj pO d no 
Irvorasov beſtreicht Aphrodite Hectorg Leiche Il. 23, 186; die Krippen, an welchen die 
Horen Heras und Athenes Roſſe binden Il. 8, 834 * coU; uiv zaridnsau iz' Außposinos 
Ad aH, die dufgóctx zéie der Athene und des Hermes Od. 1, 19; 5, 45; Il. 24, 341; das 
dudoózo» odp für die Roſſe Il. 13, 45 des Poseidon, und Il. D, 369 des Ares. 
cußposıo» πνννννe Od. 18, 193, mit ber ſich Aphrodite wäſcht außoosıog = Il. 2, 19. 
dudgoci vu Il. 2, 57 allgemein der göttliche Schlaf, die göttliche Nacht. cf. Buttm. 
lexil 1, 34. 
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8. 3. Da Erhaltung und Fortdauer der Leiblichkeit ohne Nahrung nicht denkbar, fo 
genießen die olco» kö orceg, otrogéyot Amurjeepog Are, dooten: xagnó» bdoyres und olvo» 
alvorceg Menſchen Feldfrüchte und Wein, die Götter aber erlangen durch den dauernden Genuß 
don vercag und Außposin*) bie Unſterblichkeit, indem eben durch dieſe Nahrung in ihren Adern 
nicht Blut alu fließt, ſondern 1609. Il. 5, 339: 

bee Außporor alua Otoio 
yoQ, ológ mío «e (ést uaxdgsoct Geoiser 
o d Cico» Zäota ov «ívovc' aldora oor 


NW A 2 H H H 3 , H 
rod ddp , dot xal adayaroı za)soycat. 


Ai Euſtath D Iliad. 1, 598 p. 160, 19. «0 0b r zai d duidgooía ménAaoras 
ei gou Gert xal eio fata Foot: Hi, * Se abcr pi romzal oldasıy, 606 povaocQa.- 
gei: «0 ub» véxcap yoüg ? zal Ginter oU, do xol ol vo clon ca, 5 A8 aupposia 
troas’ Eruuohoyeicaı A5 co uiv vézcaQ daò con rd 70 Aout zal «oU LR greg c 
oloyel co quere co», & ov eo, Üvrcov "era c oi SCHUH: D dé außposia 7 ano vot d 
eegent «cl «oU Aooros, nv ore £yet Bpoco ros, ae D rod H 400, «ov f à oyxoy 
porn d En &X0AA0l; vive ct 5 uahıs gta Ex coU ice ( don» 3) 0 sgr eivas 
gäong: ey Op zal dyazadın vertan ur und eat Aéyecan / Fu iv Aeotz 70097, duflgocia 
den Cé, yarigerau 2). yov. Nach Athen, 1, 39 7% tauſchten die Lyriker die Speiſe und 
den Trank der Götter oder nahmen eines als das Alleinige, indem Aleman die Götter Nektar 
eſſen, Sappho den Hermes den Göttern Ambrofia miſchen und einſchenken ließ. 

Schol. ad Iliad. 1. 598 trag «pd «0 v? Geeuteretn zal 0 rd qoréto, co 
"mI o ret“ a¹, PAREIS Gänge, et., — v «o dë dor cd cO» Oso» 0d. 

»éxcaQ (abgeleitet von Lg und ard ober 270) erſcheint äußerlich dem Weine ähnlich, 
roth guägor Il. 19, 38, Od. 5, 93, daher auch gejagt wird »éxcap oiroyosiv "AL 4, 5. 1,593 
und der Cyklope Polhphem nennt Od. 9, 359 den lieblich ſchmeckenden Wein (enen doing: 
dät, Roror nive» 354), mit welchem ber ſchlaue Odyſſeus ihn trunken macht, außoosing u 
rencabog de,. Das davon abgeleitete Adjectiv rer findet ji als Epitheton vom Ge⸗ 
wande des Achilles Il. 18, 25 vertan 68 mp Hëinm Aupisavs eigen und der Helena Il. 

„385 verde Zong icivaie L.aBovco in ber Bedeutung „duftend“ 

außposin, (nach Buttm. lexil. 1, D 133 ein Subſtantiv, die Unſterblichleit; ſo p 
nehmlich es von Aphrodite heißt Od. 18, 193: fie waſche fid mit Schönheit zit wer oi zeg 
aM τ ed T DER Audongip, vin: zen Gët: K Weiser und habe in ihrem 
Gürtel die Liebe, das Verlangen und die ſchmeichelnde Beredung Il. 14, 216 Er Du ui* ph. 
déen, ii Iuengz, i» TEE cle, Ge ex) WE y60» "tt ne oored con, ſo wäſcht 
ſich auch Hera Il. 14, 170 mit Unſterblichkeit a 20, pir ao KE 0008 ipiépóE rco 
Auer 9 rare Stoen, und eſſen die Götter Unſterblichkeit. — nach Andern das Adjektiv sc. 
zn) wird von Tauben dem Zeus aus dem Weſten Be Od. 12, 63. Daſſelbe batte. jeder 
Gott zu ſeinem Bedarfe bereit, jo Athene Il. 19, 352, um es mit Nektar ‚dem Achill als Stär⸗ 


kungsmittel einzuflöͤßen rl ern eti, esse zul ade 000 (y sparen» stur, Ze i", noy Aur e 
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Darum läßt auch Calypſo Od. 5, 196 Dé dieſe göttliche, dem Odyſſeus aber irdi⸗ 

ſche Speiſe vorſetzen. Niſpn d' Geier zdug masay Sais 

bo xal nive, oia Boorol &»0oez B Jos. 

en 0b rap dujdposí» duwal xat vixrap Zeng, 
und Odhffeus hätte durch den Genuß derſelben fein ſterbliches Blut im unſterbliches verwandeln 
und ſo ſelbſt unſterblich werden können, wie die Göttin es wollte Od. 5, 135, 206 ff., wenn er 
es nicht vorgezogen, in ſeine Heimath zurückzukehren. Auch die unſterblichen Roſſe der Götter 
bekommen, wie die des Poſeidon Il. 13, 35 doe eldao zu freſſen und Il. 5, 777 (opt 
Simois für die Roſſe der Hera Ambroſia aufſprießen vois £ dugoosóp» X«uóeG diese 
VEUESHOL. 

Gleichwol verſchmähen die Götter es auch nicht, an den Mahlzeiten daütss beſonders 
bevorzugter Menſchen Theil zu nehmen, alſo auch deren irdiſche Speiſen zu genießen, 
bei Gelegenheit großer Feſtopfer, wie ſich bie den Göttern nahe wohnenden Phäaken folder Gin» 
kehr der Götter rühmen, Od. 7, 201 

alel 200 có ong ys Hol qatvorcat sd 

dur, eur 127107773) dyaxısıras ezaroudc;, 

daírurcai cc map wu xaüQusrot voa neo iets. 
So erfreuen fid) auch die fern am Oceanos wohnenden Aethiopen ihres Beſuches. So befindet 
ſich Od. 1, 22 Poſeidon bei ihnen 

Ao ui» Al OοEEũd uersxiade x dra, 

drëmm otiumn ee zul dure éxatougg. 

550 d cee Anc) maprpievoc. 
Einen ſolchen Beſuch giebt Iris vor, um ihr Nichtbleiben bei dem Zephyrus zu entſchuldigen 
Il. 23, 205 Ovy Eos sin yàg oer, d ’Rxsavoio bee bo 

Ai8tónOY à, yalay, 401 68Lovo’ Eraroußdz 
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——————31 


dre yowas (oro; Eidothea Od. 4, 445, um den Menelaus gegen den Robbengeruch zu 
r , zap, diegoe Ab amreos own; 
Thetis, um die Leiche des Patroclus vor Verweſung zu bewahren Il. 19, 38 Harpoxip A pos 
dußgoain» zul vétuo Ägußgor ordss xard Quo», Ira vi We iuaejog ein. Apollo A 16, 
680 ſalbt bie Leiche des Sarpedon, damit fie nach Lycien geſchafft werden kann, auf Befehl des 
Zeus mit außgosin, wie Aphrodite Il. 23, 186 Hectors Leiche mit oodoévrc dot, dufpoci* 
Das Adject algo sos hat nach Buttmann 1. 1. nicht die Bedeutung „duftend“ (wie verrapeo;) 
ſondern „unfterblich, göttlich.“ ct. eben $. 2. 
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und Il. 1, 423 iſt Zeus mit allen Göttern auf 12 Tage zu einem Feſtſchmauſe zu denſelben 
gegangen N Teig yàp is '"Oxearór usc gunge: AiGtonrjac 

y9Óé gn rura doita, el d d, xd Erovro. 

dq ed, dé cot oder? Deiseta« OUAvunóvOE 
An dem Schmauſe bei der Hochzeit des Peleus haben auch alle Götter Theil genommen Il. 24, 
62, wo Hera zu Apollo und den andern Göttern ſpricht: 

zone d Avyrıdasde, Beni, yáuov' Ze d o «oic 

qa, E09 énzeg, 

§. 4. Mit dieſer Unfterblichkeit findet es der Dichter vereinbar, daß die Götter ver 

wundet, ja durch äußere Gewalt dem Tode nahe gebracht werden können und ſich vor dem Tode 
fürchten. So wird Aphrodite von Diomedes Il. 5, 336 an der Hand verwundet, Hera und 
Hades von Hercules Pfeilen getroffen Il. 5, 392, 395, Ares von Diomedes in den Weichen 
durchbohrt Il. 5, 858. Die Heilung geht allerdings unglaublich raſch vor ſich. So wie Dione 
das %% von der Wunde der Tochter Aphrodite abwiſcht, heilt auch die Hand und die heftigen 
Schmerzen verſchwinden Il. 5, 416 

II b xoi dugorionsw dn di geigòs dén 

Der zip, däint di Karmnıdorro facic 
So heilt Paeaeon den Hades, welcher mit dem Pfeile des Heracles in der Schulter und së 
dtv, Gd, N¶E(, zum Olymp kommt, Il. 5, 399 durch ſchmerzſtillende Mittel, bie er 
auflegt und auf Befehl des Zeus den von Diomedes verwundeten Ares ſo ſchnell, daß dieſer 
fid) ſofort Kost yai» zu Zeus ſetzen kann. Il. 5, 900 

«p d Zei IId ον odunipaca qQpicxd. d 

Zzic«c" oU ul» ydo et Aaradıyeog 2 icétvxco" 

€, d r' Gade Y, Asuxó» imevyóptyoQ owwennser 

vbyoòy i». ud d dla mépuorQéqerat zuxócycr 

€; dpa xapmaliqkoc Ijsaro 9oUoor "Agra. 
Als Hera und Athene gegen das Verbot fid) zu Gunſten der Achäer am Kampfe betheiligen 
und ſchon abfahren wollen, droht ihnen Zeus durch die zu ihnen geſandte Iris Il. 8, 404 mit 
dem Blitze Wunden zu ſchlagen, die ſie in zehn Jahren nicht werden heilen können: 

oi xtv d Öexaroug meputsAAouévovc briavrod, 

Dsg donlëtoeoëon, & xe» uáQnenot Stunde. 
Als Odyſſeus Od. 10, 321 400 dE ipvosgsvo; zand reet auf die Circe losſpringt were 
“räusrar nersaiser, ſchreit fie laut auf und bittet flehentlich um ihr Leben 7 dé wiya iajovoe 
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$nédpaus xal Ada yowor, Ja Ares wäre einmal von Otos und Ephialtes [don feit 
13 Monaten gefeſſelt yarxip fr xegaup umgelommen, wenn ihn nicht Hermes gerettet, Il. 5, 388 
xai vó xt» kv, "Amt dros moAíuow 
sb um ne aegexaAM]o ^ Heoigoux 
"Eouég Einyysıher, oí d SSE AS 
und er ſelbſt fagt zu Zeus, über Athene Klage führend, bie den Diomedes gegen ihn gehetzt: 
Il. 5, 885 dd be jsʒU mër? idee. d cb xs uoo? 
ab cod ziel Enasyov b» alvffoi vexddeoour 
d app Log duergróc ka yahxolo «vno. 
und will, wenn er nur den Tod feines Sohnes Aſcalaphus rächen kann, fefbft dom Blitze des 
Zeus getroffen unter den Todten liegen. Il. 15, 117 f 
aen Goy xol Going Ari almyersı sepouné 
xeüoóxi ópoU i /(ue d aluası xal xo iH. 


Cap. III. 
Die unſichtbaren und ſichtbaren Götter, perauóppoo«. réng: 


$. 5. Eine zweite den Menſchen verfagte und nur den Göttern zuſtehende Eigenfchaft 
ift die Macht, jid) den Menſchen leibhaftig dvapystz in ihrer eigenen, oder in verwandelter Geſsalt 
zu zeigen, dieſe Verwandlung auch an Menſchen und andern Dingen vorzunehmen und ſich und 
die Menſchen auch erforderlichen Falls unſichtbar zu machen. 
Als Einzelheiten und vom Dichter ſelbſt als außergewöhnliches Zauber und Hexenwerk 
(nach Nitſch zu Od. 4, 410) oAopsia Od. 4, 410 d diseg Od. 10, 289 bezeichnet, 
fiehen die Verwandlungen da, welche Proteus, der yépo» duoc ννEC e. dddvaros Ilpwesic, 
Alyunriog, Ogre $aAásong mcns. Pirdsn oide, Tloseıddavog ínodua; (Od. 4, 384) an feiner 
eigenen Perſon und Girce 
Kípxr lürköxauog, Ae? Oe, adi 
aurozasıyynen Öhoöpgovog Alzcao 
duo q Exyeydeny gasoıußussov Hex io 
wende $ Ux Mégong, ej» beccandg sie «aida (Od. 10, 136 f.) 
an ben fie Beſuchenden vorniumt, Von jenem jagt nehmlich die eigene Tochter Gibetfea 
dem Menelaus, der ihn befragen will, daß er, wenn man ihn ergreife, um nur zu entrinnen, 
alle möglichen Geſtalten annehmen könne, Od. 4, 417 
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nayra Ob yuyvóuevog grut gerot (sc. dän, Coo! isl yaiay 

Zozerd y(yyovvat xol Geo xal ,so xc. 
Als er nun nach bent Anſchlage ber Tochter von Menelaus unter feinen Robben überraſcht wird, 
verwandelt er ſich V. 457 

GÀAX ir aoweisea Zënn yévec! Qüyévetoc, 

abroo Zeercn Oodxo» xol sóp0ocÀ iò d uéyag cUc, 

yty»sco d Good Gg xci dëräueon eo. 
Circe aber verwandelt durch dargereichte cott und Berührung mit ihrem 643dos, Géi 
aer)nyvie, die Gefährten des Odyſſeus in Schweine Od. 10, 234 ff., Andere in Löwen und 
Wölfe ibid. 212 f. 432 f. Gegen dieſe ihre Macht hatte ſich Odyſſeus nur durch das ihm von Hermes 
eingehändigte eg aut golt geſchützt ibid. 304. 

GH uiv Méien E,. ydAaxct Ob Elredoy dy og: 

p.v de mp xoliovot Beat: yalsnov d c' d 

dq od, ye Ienrolsı Del de «e eren OUraycat. 
Durch Anwendung einer Wunderfalbe verwandelt fie Oc &yovo' i» yet Odyſſeus Gefährten 
zurück, und zwar wurden fie nun jünger und ſtattlicher von Anſehn ibid. 391 

— — — — — 5 9i d q e 

igyouéry roogdheper &áaco yapuazov do. 

ry d'Ge uiv fe,, ent? Zdoeon, dg mol» Zrtaer 

“ 002 ÓHEYOT, zo op coe zÓcma Kioan 

drq beg d' od dyEroro TEOTEIOL, , ioo? car, 

e xoAv xcAA(ovss e weißovss Eisondastet. 

8. 6. Dieſe Einzelheiten bei Seite geſetzt, ijt hier bie Rede nur von den Gottheiten, 
deren Macht und Wirkſamkeit man in den irdiſchen Vorkommniſſen, und namentlich bei den Hand» 
lungen und Schickſalen der Menſcheu ganz beſonders zu erfeunen glaubte. Da mem fid) nehmlich 
noch nicht zu der Vorſtellung erheben konnte, daß die Götter auch aus der Ferne wirkſam fein 
könnten, ſo wußte man das erkennbare Walten der Gottheit ſich nicht anders zu erklären, als daß 
man fie leiblich und perſönlich, fei es ſichtbar oder unſichtbar, verwandelt oder unverwandelt 
erſcheinen und zugegen fein ließ (dii praesentes). Als Apollo, um feinen Prieſter Ehryſes zu 
rächen, die Achäer durch Peſt heimſucht, erſcheint er Pet lich Il. 1, 44 ff. 

9% d xav  OvAVuxow zapı'rov, zwduwoz x 
70° Gliotot £j» duproepéa Te paperpnd 


ExLoytay A op oizgoh ix? Bun ywoneroın 
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, lol xtr sr d dis vul docu 

Zoe Band dädretëe ved». rad d» Zuse, 
So durchwandern bie Götter Od. 17, 495 f. iu menſchlicher Geſtalt die Städte, wenn ſie das 
Treiben der Menſchen kennen lernen wollen. 

zei cc Dsol Sey Oe MGA, QJ 00e zoisty 

aarroloı He ονανν—⅜ Eristompost 0L Ds, 

Ar Can «s xal eurojid Epoporrs,. 
Nur bei Zeus findet fid) ſchon ein Anfang von wunderbarer unmittelbarer Wirkung aus der 
Ferne, wenn er, ohne perſönlich zugegen zu fein, Il. 15, 242 durch feinen vos den durch ſchweren 
Wurf betäubten Hector zur Beſinnung bringt: 
río» d c cdpd h 0 

dugl 8 yen νε irapovs' dh dan xal Aën - 

aer, dx [uy Zeng Arög 1005 aH. 
oder Od. 24, 164 den O dyſſeus zum entſcheidenden Schritte gegen die Freier ermuntert; oder 
dem auf Hector zielenden Teucros die Bogenſehne entzwei reißt Il. 15, 462: 

GA od Arte Aug zuzımor 9009, d Q' S 

Euro, grou Tevzooy Ted cite &Uyog armUoa, 

o oi füscpepia vewQqv i» d, port cáo 

oe Ed ep ipvorze. 
oder Od. 14, 310 dem ſchiſſbrüchigen Odyſſeus zur Rettung den Maſt in die Hand giebt. 

abcd iuol Zeig dur, Hoe, &6Q dÀyen Oviup 

ird G ſecetſicæeror vnde DEET 

i» yeigeaser Eömzer, Gem: ei WHO puro. 
Allein auch er fährt, um dem Schauplatze des Kampfes näher zu fein und beobachten zu können, 
ob ſein Verbot der Theilnahme an der Schlacht von den Göttern beachtet wird, Il. 8, 47 vom 
fernen Olymp auf den nahen Ida. 

Wo er ſonſt ſelbſt bei den Menſchen einſchreiten will, thut er es nur mittelbar ſo, daß 
er andre Gottheiten abſendet und ſie mit Ausführung feines Willens beauftragt. So entſendet er 
die Athene Il. 4, 70 f., um den Pandarus zum Bruche des Vertrages zu beſtimmen; den Apollo 
Il. 15, 220 f., um den kampfunfähigen Hector wieder zu kräftigen; Il. 16, 666 f., um Sarpedons 
Leiche zu beſorgen; den Hermes Il. 24, 334 f., um den Priamus ſicher zu Achill zu geleiten; 
die Iris Il. 24, 144 f., um den Priamus zur Loskaufung der Leiche des Sohnes zu beſtimmen; 
die Thetis Il. 24, 104 f., um den Achilles zur Losgebung des Leichnams zu bewegen; die Geng 
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Il. 11, 3, um die Achäer zur Schlacht zu rufen; ſelbſt ben Ot (IL 2, 8, um Agame⸗ 
mnon zur Schlacht zu verlocken. 

Wenn die andern Götter aber eingreifen wollen, ſo erſcheinen ſie in Perſon zur Stelle, 
außer daß Hera Il. 19, 168 K fn Atos die «c 9c!» die Iris zu Achill ſendet, um ihn 
zur raſchen Rettung der Leiche des Freundes zu beſtimmen, und Il. 1, 195 die Athene beauf⸗ 
tragt, den Achill zu verhindern, ſich an Agamemnon zu vergreifen. 

Wir wollen nun die verſchiedenen Arten der Erſcheinung der Götter, wenn fie fid) beim 
Treiben und Thun der Menfchen betheiligen, näher betrachten. 

8. 7. 1) Die Götter ſchreiten ein, ohne ſich zu verwandeln und ohne geſehen zu werden. 

So ſteigt Apollo von des Olympos Höhen Il. 1, 44 mit feinen tödtlichen Gee 
ſchoſſen und ſetzt ſich in die Nähe des Lagers; feuert derſelbe Il. 4, 507 von Trojas Burg 
herab die von ihm begünſtigten Troer, Athene Il. 20, 48 die Achäer, Ares Il. 20, 51 die 
Troer zur Tapferkeit an: . Uc d' A9 % n 

ordꝰ de ul» zong Tappoy ópv«tj? eie dx 

dazot' En’ dxrawr ZptÄotzuap fu, dcs. 

ads 0 "Aon, Erepwder, & E’ hailanı izog 

Gio xar! Axporarms auhıo, Towesse zeRsıoy 

dALoct gon Xuuócvet dewr Ze) Karlızoronm. 
Ebenſo tritt Apollo Il. 16, 788 in Nebel gehüllt, alſo unſichtbar, bem Patroelus entgegen; 
ſchlägt derſelbe Il. 23, 383 dem Diomedes die Peitſche aus der Hand; und wenn Artemis 
Il. 6, 205 die Laodamia, Il. 24, 606 die Töchter der Niobe tödtet, oder Athene Od. 3, 435 
bei Nestors Opfer erſcheint, oder Il. 23, 390 dem Diomedes die Peitſche wieder giebt und 
des Eumelos Joch zerbricht, oder den Aias zu Fall bringt Il. 23, 774, oder Od, 17, 360 
den O dyſſeus anräth, bei den Freiern herumzubetteln, um eines jeden Geſinnung zu erforſchen, 
oder Od. 18, 70 ihm zum Kampfe mit Iros die Glieder geſchmeidig macht; jo bleibt fie eben 
ſo unſichtbar, als Od. 19, 33, wo ſie bei der Wegſchaffung der Waffen aus dem Saale dem 
Vater und Sohne ſo leuchtet, daß ihre Anweſenheit nur vermuthet, nicht geſehen wird. In allen 
dieſen Stellen iſt von einer Verwandlung nicht die Rede; es iſt alſo erſichtlich, daß der Dichter 
ſich die Götter in ihrer Göttergeſtalt nahe getreten denkt, aber ohne dieſelbe dem Auge der 
Sterblichen vorzuführen. 

8. 8. 2) In andern Fällen aber ſtellt fid) die Gottheit dem Auge Einzelner, hig aber 
einer Menge, ſichtbar dar und gleich als Gottheit erkennbar, alfo in ihrer Leibhaftigkeit drepyeis, 
in menſchlicher Geſtalt und unverwandelt. 


Als Od. 16, 155 Eumäus zur Stadt geht, um der Penelope die Nachricht von der 
glücklichen Heimkehr des Sohnes zu überbringen, tritt Athene von Telemachus ungeſehen, 
aber von Odoſſeus erkannt und von den Hunden geſpürt, in Frauengeſtalt ber Thüre der 
Hütte gegenüber vor Odoyſſeus, ihn zu veranlaſſen, ſich jetzt dem Sohne zu erkennen zu geben 
und die Rache an den Freiern zu beſprechen: 

d ie ofvoͤby ue. Oéuag Ó' Mirco yurdi, 

a ce ſicyc ep, zul dog Zu dëi: 

erf 0$ nur drctëvaon πννν˖]s Oq vai ꝙ acta 

od do Tae Iq er dvcíov, o irógosy, — 

oU ën * má»csoot Aral galvorrar Groot, — 

vii 'OüvssUg re wire «s lor, soi e oda ro, 

mutt d Eriowss Aug oraduolo h. 

d d ou iz oo vedos · »onse ÖL dog Oò vogel. 
Dieſelbe zeigt ſich Il. 1, 197 dem Achilles, um ihn zu hindern, ſich an Agamemnon zu 
vergreifen, ihm allein ſicht- und erkennbar. 

or d' daes, E ne Ób zou. de IMA co 

op pamwowirn, «à» d Adler oUct; Coëen 

Yaufnsev Aν , Her d Erpdzer- Gre Evo 

III "Annet: deng 06 ol dae pdander. 
Ebenſo tritt Iris ungeſehen von ber Umgebung, aber erkennbar für Priamus Il. 24, 170 zu 
dieſem eurdör qücytaués] mit der Botſchaft, die Leiche des Sohnes loszukaufen; eben ſo zu 
Achill, nur ihm ſichtbar, Il. 18, 166, die Rettung der Leiche des Patroelus zu beſchleunigen. 
In gleicher 9 Weiſe ſichert Athene Il. 5, 123 dem Diomedes die Erhörung ſeines Gebetes zu 
und giebt ihm Verhaltungsregeln für den Fall des Zuſammentreffens mit Göttern; ruft dieſelbe 
Ge S 10, 508 aus dem Lager des Rheſos; veranlaßt dieſelbe Göttin Il. 2, 172 den 


yſſeus, die übereilte Einſchiffung der Achäer zu hindern; dieſelbe Od. 15, 9 den Lelenach us 
zur end N Heimkehr; ſtärkt T Il. 15, 243 den durch Aias Steinwurf betäubten 
Hector; mahnt derſelbe denſelben Il. 20, 375 vom Kampfe mit Achill ab. 


Ju allen dieſen angeführten Stellen zeigen fi) die Götter Ivapyez und erkennbar nur 
ihren Schützlingen, denen fie wohl wollen, o y&Q 5*9 e col goot out: oder 
denen, welchen eine Gottheit das Auge dafür geöffnet, wie Athene zum Diomedes Il. 5, 127 
ſagt: Arkiv d «U coL dx’ daten Zo, A mol Ener, 


3 D Er D AT i v 
d tU yryrozzrc pui Oeo» 1,08 zo dydo«. 
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Immer aber flößt ihre wahrnehmbare Nähe den Menſchen eine gewiſſe Scheu, wohl auch Beben 
ein. So heißt es Il. 24, 170 cor d coópoz Magde yvia, als Iris nur æurbòy ꝙ hey Ea 
zu Priamus tritt; und als Telemachus aus dem wunderbaren Leuchten bei der Wegſchaffung 
der Waffen aus dem Saale auf die Nähe einer Gottheit ſchließt, ſagt zu ihm der Vater Od. 
19, 42 cya, xal xa«à oo» don lage, und’ s aver «ot qi, ioci Aen, ol "Oluumoy 
£jovso. Ja als Odyſſeus durch Athene feiner Bettlergeſtalt entkleidet, plötzlich in kräftiger, 
wohlgelleideter Geſtalt vor Telemachus tritt, glaubt dieſer in ihm einen Gott zu ſehen und fleht 
in Bangigkeit um ſeine Gnade Od. 16, 183. 

d ldd rig Hes Zo, ro oUQaYOY sein Hννẽ,ꝛ 

a Va, va «ot zeraoısuiva doter id, 

50b oi die, reruywere gelen ,, 
Denn die Nähe der leibhaftigen Gottheit ijt ſtets gefahrvoll für den Menſchen yaAemol d eol 
gaivsshar eis Il. 20, 131. Einer Gottheit aber feindlich gegenüber zu treten wagt nicht 
leicht ein Sterblicher. Der ſonſt ſo kampfluſtige und keinen Gegner ſcheuende Diomedes ſpricht 
dieß offen gegen den ihm entgegentretenden Glaukos aus Il. 6, 128 

et de er dE, e xac oloarov di dmte, 

ovx dv Come Deoisıw Enovoapiorsı iu: 
Denn ein ſolcher Frevler oyerdıog, Oßpıuoepyos, 0g oUx Oder! alsv)a Qézgov, Il. 5, 403 wird 
gehaßt und geſtraft von den Göttern 

Il. 6, 130 o5)» yàp gät Apvanroz vios, spend, Avxoopyoz 
din qr, & Go Genie drovganiorer kolgev. 
138. «cQ uiv Éxee Oducarco He (ria Lworre; 

a, pu» cugÀOr E⁸ Koovov zai; géi dp rt d 

qj», Ene ddararoısıy d,! nct Deoicw, 
Daſſelbe ſpricht auch Dione Il. 5, 407, ihre von Diomedes verwundete Tochter Aphrodite 
tröſtend, aus: den Diomedes werde ſeine Strafe dafür ereilen: 

vin, otde co ou x«cà poira Tudioz viog, 

Oret h. oi Önvas, 0s Adamaroısı lid /i cc. 

oe Ti uw mails; mocl yolvası narrasovsw, 

Long Ce moliuov xci als Önlorijros. 
Darum bedurfte es auch erſt ausdrücklicher Mahnung und des Beiſtandes der Athene, um den 
Diomedes auf Aphrodite und Ares losgehen zu machen Il. 5, 130 ff. 330 ff. 815 ff. 


Wo ſonſt, ohne es zu wiſſen, ein Sterblicher einem Gotte gegenüber tritt, weicht er, ſobald er es 
4 
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inne wird, zurück. So Patroclus Il. 16, 710, als er gegen bie Mauern der Stadt ſtürmt, 
und Apollo ihm Drohworte zuruft, aveyaSsco a Y OnzízoO, Aën dAsvdusvog emer Zo 
"AzóAAovoc; fo Achill, als fid) ihm Apollo Hinter Agenors se zu erkennen giebt Il. 
22, 15. Ja ſelbſt die übermüthigen Freier ſprechen Od. 17, 481 ihren großen Unwillen über 
Antinous, der den bettelnden Odyſſeus mit dem Schemel geworfen, jo aus: es könnte ja ein 
Gott ſein: oí d' due dreet U οε ve. 

Goͤs dë cis elan véco» ÜREINPODEIITWY 

Avriro, oU ui» séi Edahes o aA 

ob ei dé ao cis dnovodros Bed: Zeen, 
Selbſt ein Wettkampf mit den Göttern hat für den Sterblichen ſchlimme Folgen, wie für Eurytus aus 
Ochalia Od. 8, 226 — «i da xol ai b9ayc» per EwQvroz, o imi 5 

(usc El Groot yolcsáteros y&Q "Asdilmn 

Zerdver, Oed. u Qoo Seco GEIER 
und für Thamyris Il. 2, 004 — — — — erh «c Modo 

dvcousrat Oduupw cóv OO, Zotoen Gods, 

Olin Iöyra rap’ EvoUcov OH 

euro d cue viren, elne dy cura 

Movscı asidorsy, xovQa Aug orgue 

ai Ab Yolmscuera stoë Het «Ucáo doi] 

Vesnesinv dqéLorco xal £4AéÀa00» ziapotcUr. 

8. 9. Am häufigften aber läßt der Dichter feine Götter, mo fie fid) beteiligen ſollen, 
3) verwandelt auftreten und zwar 

A) in Thiergeſtalt, oder als Meteore, entweder momentan beim Kommen und Gehen, oder 
dauernd, um unerkannt Zeugen einer Handlung zu ſein. 

Wie überhaupt den Göttern die denkbar größte Schnelligkeit beigelegt wurde, um es 
ermöglichen und erklären zu können, daß ſie aus ihrem fernen Wohnſitze herab gerade im ent⸗ 
ſcheidenden Momente zur Stelle fein lönnen, man fie daher mit Schwingſohlen 2), wie den 
Hermes Il. 24, 340. Od. 5, 44 und Athene Od. 1, 96: 

abr Zeng Ind mocoly td yα,jG- zul a, 
du XyoUceta, ca ui» qépov 5 &p’ vy 
adi in’ dneigord yoia» Gu gs aveuoıno. 


2) Virg. Aen. 4, 239 pedibus talaria nectit aurea, quae sublimem alis sive 
aequora super seu terram rapido pariter cum flamine portant. 
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forteilen, oder mit göttlichen Roſſen von unglaublicher Geſchwindigkeit wie Hera Il. b, 786 
r Ó' ovx Axoyee aer 

ſtieν ] ya «e xal oO οον Qcctgoéyroc" 

coo» d eo eg dyñ ld er Ophaluoisır, 

Nuevo, i» cxomu;, Jeton imi olyoma mOvcor, 

«ücso» Zen os oct Bed Vwmyées Imaoı 
und Poſeidon Il. 13, 27 6% & der ixl xe Gralle Ób sie (e airov 

adrrohey Ze neu bid, ou N yrolucer deu; 

ynOocórg od 04Aazza Öüsraro col à' inécorco 

lupa. Moi, od dE daivero ydÀxcoz aor. 
und Zeus Il. 8, 41 f. und Aphrodite mit Iris Il. 5. 363 f. und Ares Il. 15, 119 f. dahin⸗ 
jagen, oder in gewaltigen Meilenſchritten, wie Poſeidon Il. 13, 30 cgi; uà» deiëoe ic», «o db 
rirvaror der c,, Alyds in vier Schritten von Samothrace nach Aegae gelangen, oder 
raſch, wie der Gedanle des vielbereiſten Mannes Il. 15, 80 

s d' óc dy dig sde de Hog, óc el g 

yalay Ülvdws, poscl Nevxa)iungt voii 

Zait eur, d Erde’ Veromioet er c 

dig suerg: usuavia Autzeorg zeng "Hoy. 
über die höchſten Gipfel, ohne fie zu berühren Il. 14, 228 (Hera) osvar ig! innono)wr O 
xGr d yıpdayca., dxpotáceg xopvpüg oVdR Hh hee nodoriv cf. 285, hinfliegen, oder 
die Iris wie das Blei an der Angel Il. 24, 80 auf des Meeres Grund hinabfahren, ober gleich 
dem vom Sturmwind gepeitſchten Hagel Il. 15, 170 

du O oc dy d vegécy arijras vıpaz 7$ Jaraa 

M dd G aldonyercog Bopéao 

dr roc usunvia dıörtero era "lou 
dahinſchießen läßt; — ſo lag es nahe, dieſelben betreffenden Falls in der Geſtalt deſſen erſcheinen 
zu laſſen, was ſich in der umgebenden Natur dem aufmerkſamen Beobachter als überaus und dem 
Menſchen unerreichbar ſchnell kund gab. Daher ſchießt Athene Il. 4, 75 wie eine Feuerkugel 
zur Erde: olo» & dere der Koovov mai; dyzv)ouneeo, 

d vavandı cípac, qb ccgacQ eb, Dh, ; 

A«pgór coU dé «e moÀol dad onwängss errat 

cQ e Oe Gei A IIA, An. 


ad d' Zëon tj le. 
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Apollo eilt zu Hector Il. 15, 287 als Weihe (prp Zoom viet passopory Poſeidon enteilt 
Il. 13, 62 als Habicht deel long Bxuntegog Gro arc 

05 Gd € d alyilınos sten? ue d 

doten medion gib eν AO dA. 
Athene kommt und entſchwindet als Seeadler Loa und q» Il, 19, 351 Zus sixwim r 
acígvyt Aryvgo». obgavov ix zarira)ro. Ob. 3, 372 ging elĩdnον. 
Leucothea kommt und entfernt fid Od. 5, 333 als Waſſerhuhn aisviy sixvi noch &vtüvsaco 
Ans, Ice d' ial cyed ie aglädiougt und 352 Au bs móvroy Zëioeen "otoforeg, aldvin 
elrvia. In gleicher Weiſe ſetzt fid) Od. 22, 240 Athene vertont deii Greg als Schwalbe 
auf das Gebälk des Saales, um den Freiermord Il. 7, 59, dieſelbe und Apollo als Geier 
Eon GO iovxóceg alyurıoise Cu ig! bu auf eine Buche, um den Zweikampf des Aias 
und Hector anzuſchauen. Aehnlich verbirgt fid) der Hypnos als Nachthabicht, um von Zeus 
nicht gefehen zu werben: Dit der doen meavzacpéros EI ar irolctv 

501 Luef d , Apr 8? Opt3ot 

yalzida RLjuenopijol col, üvdoes dp zuundın. 

8. 10. B.) Nehmen die Götter die Geſtalt desjenigen Menſchen an, deſſen Auftreten und 
Einwirkung auf die betreffende Handlung am natürlichſten ijt, und handeln ganz jo, wie bie be- 
treffenden Individuen handeln würden, in deren Geſtalt ſie auftreten. 

So meldet Iris Il. 2, 786 f. in Geſtalt des ausgeſtellten Spähers Polites den 
Troern das Ausrücken des Achäiſchen Heeres; fordert dieſelbe Il. 3, 122 f. die Helena in 
Geſtalt ihrer Schwägerinn Laodice auf, nach der Mauer zu gehen, um den Zweilampf ihres 
jetzigen und früheren Gemahls anzuſchauen; bietet fi) Hermes Il. 24, 347 f. als ein Aender 
des Achill, als Sohn des Polhetor, dem Priamus als Geleitsmann zum Peliden an; 
feuert Athene Il. 17, 555 f. in der Geſtalt des Phönix, des alten Pflegers und Freundes von 
Achill und Patroclus, den Menelaus an, die Leiche des Patroclus zu vertheidigen; ver- 
leitet dieſelbe Il. 22, 227 den Hector als deſſen Bruder Deiphobus durch das Verſprechen 
des Beiſtandes zum endlichen Zweikampfe mit Achill; tritt dieſelbe Od. 1, 105 f., als Taphier⸗ 
fürſt Mentes, als Gaſtfreund des Odyſſeus, in das Ithakaſiſche Fürſtenhaus, um den Telemachus 
zum feſten Auftreten gegen die Freier und zur Erkundigungsreiſe nach Pylos und Sparta zu 
beſtimmen; verſpricht dieſelbe demſelben Od. 2, 268 als Mentor, dem Osdyſſeus bei ſeiner Ab- 
fahrt die Aufſicht über ſein Haus und die Seinen anvertraut Od. 2, 225 0, Q' 'Odvsgog dup- 


= M a . t 5 5 » * 
Hunn? er Eralpos, xu oí Lor Ep Tttain Zeëroegen 02V πντν. H, er yépoyct mi u- 


ce Raven iy ihm ein Schiff zu beſorgen und ihn zu begleiten; tritt dieſelbe Od. 22, 
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206 als Mentor zum Beiſtande des Odyſſeus in den Saal und hilft ihm Od. 24, 546 gegen 
die Verwandten der erſchlagenen Freier; beruft dieſelbe Od. 8, 9 als /s des Aleinous die 
Phäaken zur Verſammlung, in der des Odyſſeus Entſendung beſchloſſen werden ſoll. Apollo 
ſpornt Il. 16, 715 den unſchlüſſigen Hector zum Angriff auf Patroclus in Geſtalt des Mutter⸗ 
bruders Aſios, den Aeneas zur Tapferkeit Il. 17, 323 als Periphas, der angeſehene Herold des 
Anchifes. Poſeidon ermahnt als Seher Kalchas Il. 13, 45 f. die Achäer zum muthigen Streite 
und tritt als Aetolerfürſt Thoas Il. 13, 216 zum Kreterfürſten Idomeneus. 

Nach dem hier Geſagten beurtheile man noch folgende Stellen: Athene ſucht Il. 4, 86 f. 
als Antenoride Laodokos den Pandarus; beſtellt Od. 2, 383 als Telemachus die Reiſegefährten; fordert 
als Tochter des Dymas Od. 6, 22 die Nauſikaa im Traume auf, die Wäſche am Fluſſe zu beſorgen; 
orientirt als Waſſer holendes Mädchen Od. 7, 20 den Odyſſeus in der Phäakenſtadt; bezeichnet 
Od. 8, 193 die Stelle, wie weit Odyſſeus den Diskus geworfen; läßt Od. 13, 222 f. denſelben 
Ithaka erkennen; ermuthigt Od. 20, 30 den ſchlafloſen Odyſſens. Aphrodite fordert die Helena 
Il. 3, 386 f. auf, heim zum wartenden Paris zu gehen. Apollo tritt auf Il. 17, 73 f. als 
Kikonerfürſt Mentes; Il. 17, 583 als Aſiade Phainops; Il. 20, 81 als Priamide Lycaon; Il. 
21, 600 als Agenor. Poſeidon als , qo; Il. 14, 136; Ares als Acamas Il. 5, 
462; Hera als Stentor Il. 5, 785. Poſeidon und Athene Il. 21, 285 retten den Achill 
aus den Fluthen; Hermes Od. 10 277 giebt dem Odoſſeus das Kraut uoAv. 

8. 11. Dieſe fo verwandelten Götter werden als ſolche trotz ihrer Verwandlung an ge⸗ 
wiſſen Eigenthümlichkeiten vielfach erkannt, oder geben ſich ſelbſt ausdrücklich als ſolche zu erken⸗ 
nen. "Aoó»ocot Ób Bsoi zen ſagt Il. 13, 72 Aiax, als er den als Kalchas erſchienenen 
Poſeidon beim Verſchwinden als Gott erkannt, (wa yap weronisde rodar Ad xvy¹⁰ y s 
&y»o» arıörrog. Ebenſo erkennt Helena die in Geſtalt ihrer alten aus Lacedämon mitgebrachten 
trauten Dienerin zu ihr tretende Aphrodite Il. 3, 396 

xaí (' Gg oU» bvonss Peiz mepıza)..ia deli 

oct Den 4 (uspósyca. xol Ouuara poopaíporca, 

duor € d Ereıra. 
Imgleichen ſagt Neſtor Od. 3, 377, nachdem Athene, bie als Mentor mit Telemachus zu ihm 
gekommen war, als Seeadler eat siüouéry vwer[d)manb und alle Staunen ergriff: dieß fei gewiß 
von den Unſterblichen Zeus Tochter, fleht ihre Gnade an und gelobt ihr ein Opfer, eine Stärke 
mit vergoldeten Hörnern. Eben ſo erkannte Il. 17, 334 Aeneas den hinter Periphas Geſtalt 
ſteckenden Gott beim Anſchauen Advsiag d' Zeeerëdior ? AxóAAGYa Zone, deg L So ver⸗ 
muthet Telemachus in Mentes eine Gottheit Od. 1, 320, als Athene 

Sorte d' Oc did dıinraro, cip d ër ru 

Hues uévos zal Hdο. UU, cé gur 

pàAAo» E i c nagpouher Ó Ób pgsoin Get vonoaz 

Baupnosv xarà Quucw óícero yàp cv moi. 
Zu erkennen giebt fid) aber ausdrücklich als Gottheit Apollo dem Achilles Il. 22, 10, nachdem 
er ihn lange als Agenor geäfft; Hermes dem Priamus Il. 24, 460, als er ihn als Polyctoride 
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zum Zelte des Achilles geführt; Poſeidon und Athene dem Achilles Il. 21, 289, als fie ihm 
gegen den Stromgott zu Hülfe kommen. 
§. 12. Die Götter beſitzen aber auch die Macht, eine Verwandlung vorzunehmen an Andern⸗ 
Von der ganz als Ausnahme daſtehenden Zaubermacht der Circe, von der oben §. 5 

geſprochen, welche durch ihre qiopaxo und ihren bag os den ganzen Organismus umzuſchaffen 
vermochte, gehören hieher die Fälle, in denen eine Gottheit den Körper eines Sterblichen ver» 
ſchönert und verjüngt, oder häßlich und alt macht, nach dem Od. 16, 210 ausgeſprochenen Satze: 

(midıov d Heotat, vol ob] €UQUY Éyovow, 

qui» zußijvar Oy gor, 708 nu ut. 
und zwar nicht als ein den Augen anderer Menſchen vorgeſpiegeltes Blendwerk, ſondern ſo, daß 
die Geſtalt wirklich in der angegebenen Art ſo oder ſo eine andere wird. Dieß geſchieht namentlich 
mit Odyſſeus mehrmals durch Athene, wobei die Anwendung ihres yovseim Hg os nicht ohne 
Bedeutſamkeit ij. So ſpricht fie zu Odyſſeus, als fie ihm feine Rolle als Bettler für fein 
nächſtes Auftreten in ſeiner Heimath Zuweiſet. Od. 13, 379 

dÀÀ dye o' &yvoc co» rei máYctoot Bporoicu 

sëng uir yoga zaAó» D yrauexolas us).sccir, 

zac d'Ge setolä: 0AéoO tQijag, SS dé Aaipoc 

800, d er atv e kg ijo» dY0poxoc ien 

rug Aë cot be, zéng? RSQLRA))E ióycm 

ce dr dtt«fhtog müst nacb Tree: 

oj € dAóyp zal acidi, «Ó» E Utyápowsty Zeg 
und dieß vollführt fie 429 f. durch Berührung mit ihrem bog. Wiederum macht fie ihn zur 
Erkennungsſcene mit Telemachus blühend und ſtattlich, ebenfalls ihn berührend mit ihrem Stabe 
Od. 16, 172: II, am yovosim æ Od dmsudssar "Ain: 

qpoc DÉI ol zowroy Lünkurks Jod yıraya 

O dt) oeiäeaor Aua? d Ge xc Syr. 

ay dë ioo: yévsco, ce dë droen: 

zuavscı d iyévoyro yersıddes Gul yévstoy. 
Aehnlich verfährt fie Od. 24, 368 mit dem £p» Laertes 

d cage ray véi 3» dave mOt£vt Aor, 

us(zova d' db zo: xoà x&320Y€ iser ld ch 
mit Odyſſeus Od. 18, 70, als fie ihm zum Kampfe mit Iros die Glieder ſchmeidigt; als er 
friſch gekleidet Od. 6, 230 vor Nauſtkaa und Od. 23, 156 vor Penelope treten, 

có» ui Andi Siizen, Aids &xyeyavte, 

ueízova, e els Mery xai massova” xG) od xupmrog 

og As sëtz, U , d»0ct Gſioldg. 
und als er fid der Phäakenverſammlung vorſtellen ſoll Od. 8, 20 

Heozesinv ar eus doi eh ce xoà pote 

xaí pu» Gospndernon xal md2009€ Gier lo tcobas. 
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Dahin gehört auch das xudaiver, was Leto und Artemis Il. 5, 448 nach der Heilung an Aeneas 
zu Wege bringen "cou zo» Anc) xai "Aocsuig loyéaiga . 
iy ueyakıp däteu dxétovcó ce vou» «c. 
ebenfo, wenn der ohnmächtige und ſchwache OAcymAéov, OAtyodgareo» Hector durch Apollo 
wieder neue Kraft und Kampfesmuth erhält Il. 15, 262 f., oder Poſeidon Il. 13, 59 beide 
Aias durch Berührung mit feinem szyzanıov mit Muth erfüllt 
9 ral cmi yanjoyog "Ervosiyaog 
AUPOTEIO , mos WEVEOG 200TEp0TO 
yvia d Lie ipod, nodas xol qcipug VzeQOtr. 
Der Schlaf, den Hermes vermittelt feines ados auf die Augenlider der Sterblichen fentt, 
und wiederum von ihnen nehmen kann, weiſt auf eben dieſe außergewöhnliche Macht der Götter hin, 
Menſchen in einen ihnen ungewöhnlichen, oder aus dem zur Zeit Statt findenden Zuſtande in 
einen andern zu verſetzen. Od. 5, 47 
&Asco d dq oy, cj? dvò ody Opuaca Qe, 
dy ehe, coe  aure xol Umworra, Geiger, 
Noch iſt hier zu erwähnen, daß Poſeidon das von der Entſendung des Odyſſeus heimkehrende 
Phäakenſchiff in einen Felſen verwandelt und die Stadt mit einem Gebirge umgiebt Od. 13, 155 f. 
und die trauernde, der Kinder beraubte Niobe und das Volk verſteinert wird durch Zeus Il. 24, 611 f. 
$. 13. Ferner vermögen die Götter, was den Menſchen ebenfalls ganz verſagt ijt, fid) 
und Andre unſichtbar zu machen. So ſagt der Dichter, als Circe ungeſehen neben des Odyſſeus 
Schiff die Opferthiere für die Fahrt nach der Unterwelt angebunden, Od. 10, 573 ſehr bezeich⸗ 
nend ei, &» Oto» oz iOiAovca 
opdaruotsır or" 7 Zu" a Erg rde; 
Meiſt geſchieht dies durch Anwendung des Nebels und ber Wolke. So ſchreitet ungeſehen Apollo 
in Nebel gehüllt Il. 15, 308 vor Hector einher eluevog Guoir very; fo dem Patroclus Il. 
16, 790 entgegen dën v «0223; tzGLvpuérog σεννεανον⁶ ers) Poſeidon und die andern den 
Achäern günftigen Göttern ſetzen Dä Il. 20, 149 auf die cszog "HoazAjoc und hüllen fid) in 
eine Wolke Gugl d Gdogzeeon vepsirm j u Esayro; Pandarus vermuthet Il. 5, 186, daß 
dem Diomedes ein in Nebel gehüllter Gott zur Seite ſtehe und die Gefchofje von ihm wende: 
oUy 0y' Zetär coU cdqe umivera, dÄ ci; dN 
born dbu, vepe)n Ellvutvog uge, 
dg covcov QéiLog wot auto icone» AM. 


*) dio die Luftſchicht näher der Erde, ale näher dem Himmel; eine Tanne auf 
dem Ida Il. 14, 287. uazporden zepevia Ar 78005 du, Txavev; daher liegt im erſten der 
Begriff des Verdunkelnden, im letztern der des Erhellenden. Die um Patroclus Kämpfenden 
Tip xacjo»co, ſtreiten im Dunkel, bie Übrigen Troer und Achäer eden oe aolëtutop Um" algépi 
Il. 17, 368. 371 im Sonnenſchein. 
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Auch ber Helm des Hades, durch ben ſich Athene vor Ares unſichtbar macht, gehört‘ hierhe 
Il. 5, 845 abr A d Aldog zurenv, un ww (doc ößgıuos " Aprc. 
In der Schlacht rettet Hephaistos den Idäus, den Sohn ſeines Prieſters Dares, vor Diomedes 
Il. 5, 23 sawoe Ób vvxcl xoLvwas; Apollo den von Diomedes Steinwurf getroffenen und von 
Aphrodite aufgegebenen Aeneas Il. 5, 345 zai cóv ui» lietd e Zotoogcg Doißog AA 
xvaég vepéAg; Poſeidon feine Söhne, bie Molioniden, bei Thrhoeſſa Il. 11, 750 zeideg 
dën co So hüllt Athene den Odyſſeus vor und in der Phäakenſtadt in Nebel, damit er 
ungeſehen zum Pallaſte gelange Od. 7, 15, 41 und eben ſo im Palaſte 139 
abrdo d Pi dré dhe nolurhas Óiog "Odvcasuc 
moAAq» N Éyo», qj» oi negigsver A 
Zeg leer AS,j¼m’ xoi 'AAxivoo» Boad ze 
ber fofort wieder 143 verfliegt, als er die Kniee ber Königinn umfaßt. 
iugi d p Ao, féie yovvaoct "einer " Ovest). 
xal core dÄ O a)coio mal jUtO Oóopacog die, 
So hat auch Ares feinen Speer und fein Geſpann an eine Wolle gelehnt, um beides unſichtbar zu 
machen Il. 5, 356 Aën d' &yyos Exirkıro xal cid c. Apollo ſenkt Il. 23, 188 eine 
Wolke vom Himmel herab auf die Leiche Hectors, um fie gegen die Sonnenſtrahlen zu ſchützen 
un mob» wevos "HeAíoto getiet gg) zen yoda Dec 70» usw. Ja bie Götter entrücken 
wol auch ihre Schützlinge unter dem Schirme des Nebels der Verfolgung. So Il. 3, 381 ent- 
rückt Aphrodite ben Paris, als dieſer in Gefahr war, von Menelaus erlegt zu werden, ins Ge. 
mach der Helena roy & ona? Apoodòirn 
beta ld, dree Heög, d], d dg dén a 
dd d' eio ër G, Zu cd ei, xndbexct. 
Daſſelbe thut Apollo mit dem Il. 5, 344 in einen Nebel gehüllten Aeneas und bringt ihn 445 
nach ſeinem Tempel auf der Burg, um ihn dort von Leto und Artemis heilen zu laſſen 
Aivsiay d' daócepóe» Öwi.ov Ziazer ARνEU½ 
lepyaup eiv ispjj, dh ol vs Y icécvaco 
Zeot edy Age ce zur AorefUS Lo νjꝛb 
ev Hedi dò r Axiorro TE, Stdomdn ce. 
Ja Apollo geht hier noch weiter und ſchafft ein dem Aeneas gleichendes Trugbild, eld odor, um 
das nun Troer und Achäer kämpfen; 449 
abrdo Ó EldwAo» eet Goyvoocobog 'AagAAov, 
ato € Alveig Zerlo xoi pro gien: 
dugi d' c giän "oec zul oe ? Agcuol 
dog din duc) ar, D· Botíag 
donidag &UxUxAou,, Aarsyid TE er 
In ähnlicher Weiſe umzieht Poſeidon des Achills Augen mit Nebel Il. 20, 921 xar' Grënn 
169 dyÀór ILA "And und ſchafft indeß den gefährdeten Aeneas durch die Luft aus äußerſte 
Ende der Schlacht. 325 Alxeiar A Zozetuen ano äerd, dwös“ deígag 
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&oAAàg de oriyas Zoe «01Aàc od xal Lænõ 

Alysiag ünsoähro, ÜsoU d ystp0g Opovcag. 

les d' im doyarıny ro)vdirog 70).6u010. 
So entrafft Apollo unter dem Schutze des Nebels, in den Achilles dann dreimal mit ber Lanze 
ſtößt Il. 20, 446 col Ó' géng «Uwe ghet, den Hector aus den Händen des Peliden 
und Il. 21, 597 auch den Agenor und läßt ſich dann in Geſtalt deſſelben von Achill verfolgen, 
bis er ſich ihm Il. 22, 8 als Gott zu erkennen giebt 

dÀÀd qu» xe, zéie Öb (ént non, 

nouyıov Ó' doa uw «oléuov tx meume vecsdau. 

ard d III 001 aroipyads N 

abr yàp 'Exdepyog, "Ayrwogı nayra Zoo, 

Een mgóc0s gor: 
Gewöhnlich wird der Gegenſtand, welcher der Wahrnehmung entzogen werden foll, mit der Wolke 
in Verbindung gebracht und verhüllt; doch oben Il. 20, 321 haben wir das Auge des Peliden 
umſchattet geſehen, damit er den Aeneas nicht ſehe. 

8. 14. Da man Nebel und Wollen fo wie alle athmosphäriſche Erſcheinungen, als 
ſonſt unerklärbar, den Göttern zuſchrieb, ſo deutet der Dichter durch eine derartige Erſcheinung 
die unſichtbare Nähe und Hülfe einer Gottheit an, wenn er z. B. Athene Il. 18, 205 das 
Haupt des am Graben ſo plötzlich als Schreckgeſtalt ſich zeigenden Achill mit einer feurigen Wolke 
umgeben läßt; oder Hera Il. 21, 6 vor den flüchtigen Troern, um fie aufzuhalten, Nebel aus⸗ 
breitet; oder Ares als Helfer der Troer zum Schrecken der Achäer das Kampfgetümmel in Nacht 
hüllt Il. 5, 506, welche herbeigeführt wird durch Nebel Il. 17, 269 cf. 366 und Gewölk Il. 
17, 594. 644 und ſolche Schauer verbreitet, daß Aias Il. 17, 647 vor Allem um Wiederkehr 
des Tageslichts fleht und dann gern zu Grunde gehen will: 2» B gedet xal OAeccor, eet vU rot 
stoden ovcog. 

Auch andere ungewöhnliche Himmelserſcheinungen brachte man mit der unſichtbaren 
Nähe und Wirkſamkeit der Gottheit in Verbindung. So läßt Hera Il. 18, 239, um den 
Achäern früher Kampfesruhe zu verſchaffen, die Sonne früher untergehen, 

Helo à! àzáuarca Goar: zéng "Hoy 

neuer En’ "Shxenvolo how, dexorra ve. 
Athene fie fpäter anfgehen Od. 22, 241 f., um dem Odyſſeus und Penelope längere Zeit zu 
gewähren, ſich des Wiederſehns zu erfreuen; 

xal ag x' Gοονοο je gn GO ε.hννε 'Hox, 

& uj di dÀX kv,t Oe yLavaüa, A. 

wwe ub» i» eU] Jo oyider, Id d' are 

tot! ix! "Gasen yovao0poro», o Ze (axowq 

deu yrvo du D ν., gé: d'régeksorgt qéporcag. 
Erſt ibid 345 Önnore 67 (' O ννj kehr 0» zara ννν¾s 

edv ic QÀOjov rνẽ⁊ rd HR xal Gro, 
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läßt fie fie aufgehen br d N] ꝛov gd oro "Horyersiuar 

does, I iv ET 9005 q&pot. 
Nicht unberührt kann hier bleiben Od. 20, 345 f., wo Athene den Freiern beim Feſtſchmauſe die 
Sinne verwirrt und Blutſchein, elo h und Sonnenfinſterniß fendet. Darüber ſpricht T Theoclymenos 

351: A Bedai, ri æμο, rode adcjtté mec) uiv U it 

dite zpprilei TE a ον TE, ve «c yoUra. 

oluoyı) de deo ne, dec eue dé Zort: 

Gart d' OO cotot, Aal cs uesoöuer 

sido» 03 mov moóDvpoor, ai d zai oi, 

&uévov "Eosßosde bd Qogov 10g dà 

ovoavov ixxÓLoLS, xc, d' Erudedonuer dylic. 
Denn dieſer Göttinn Nähe offenbarte fid) dadurch und die nahende Rache, wie denn auch dieß 
Feſtmahl für die Freier verhängnißvoll ſein ſollte. 392. 

dogrov d o, dy mo  diynoiarspoy (Ao yérouro, 

oion 0% rd EH He zul AUOTEOOE dH 

Hnactierat moócspot yàg aetzéc. e. 
Die athmosphäriſchen regara, wie bie àépcer cipact audi QM. 11, 54 und almeosssa 
weckq eg Il. 16, 459 und andre gehören nicht hieher. 


Cap. IV. 
Die deo ardomxoeıdst, und dv oe 


$. 15. Dieß find die Eigenſchaften der Götter, welche den Menſchen ganz verſagt find, 
bie Unfterbfcei r und die Macht ber Verwandlung und des Unſichtbarmachens. Was ſonſt von 
den Göttern ausgeſagt wird, worin ſie eben als d»99oxostÓs; und d upoxoxcti, fid) darſtel⸗ 
len, iſt voller Widerſprüche. Bald ſind ſie ganz Menſchen, ihnen gleich an Geſtalt und Lebens— 
weiſe, allen menſchlichen Bedürfniſſen und Schwächen, Begierden und Leidenſchaften, Leiden und 
Mühen unterworfen, bald fie überragend und den Schranken der Leiblichkeit und deren Schwächen 
entrückt. — 
Die Götter haben 1) ganz denſelben Leib, mit denſelben Gliedern, Sinnen, Bedürfniſſen 
und führen dieſelbe Lebensweiſe wie die Menſchen. Hieraus einige Züge: 
Sie waſchen, ſalben, kleiden und putzen ſich. So Hera Il. 14, 170 ff., als ſie ſich 
zur Berückung des Zeus anſchickt. 
dugpocó] Er zpuieon deed o iE⁵e der 
Avuaca myca zungen, d ., di hin! BEIS 
duBoosío, da, [17 od oL cevOu£yoy 7) en, 
175 eg 6 Ze 400 xaAo» ud, 08 yaicaz 
Sc eO aleeden Zi good, 
xaÀoUs, außposion;, dx xodarog Gondeoug 
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dupl E dp! außossıor davor fca", Óv od "Adıiyy 
lvo’ doxrcasa. rider & i daidara n021A4 
180 ve d' ivezzjot zac stñ hoe e. 
Donen Ob gv, dati Bvsavog dpapviar 
er Y doa See i lürgnrose Ago 
G , uopósrca gde A dnshaunsco c 
ænoͤcur m 0’ üpozto0s zaAvipeco dia He,, 
185 za, y. Nei: d' „u, GES Qe 
rosa Ó' Uno Auxagoiot Zong xaAà a. 
Als Hephaiſtos Il. 18, 414 die ihn beſuchende Thetis begrüßen will, ſäubert er fich: 
oröyyp d' gut) nodswna zei Gig "eg Aνον 
aufer ee or u «al oridsa Kamera” 
dër oh Jona. 
Als Thetis gerufen zum Olymp geht, hüllt ſie ſich in einen Schleier Il. 24, 93 
sinnn Ze dd sio» zudreor. 
Wollen ſie zur Schlacht ziehen, ſo rüſten ſie ſich, wie die Menſchen, wie Athene Il. 5, 733 f. 
Poſeidon Il. 13, 25 f.; ſchirren und ſpannen die Roſſe an Il. 5, 720 f. Il. 13, 27. Il. 8, 


41 f. Sie wohnen, wie die Menſchen in Paläſten, auf dem Olomp “) — daher O⁰uο, 
OU qe“ & Horres auf deſſen Gipfel, als dem Isar og ewiger lachender Frühling 
herrſcht Od. 6, 42. r do’ wi tzo A,, yLavacst AN 


OH-, Om wech Aen Silo: GoqpaAhg ate 
Zuueter o dr eO cnücoscau, oute xov Oufog 
Ösvera, oUce Jtr xixiLyazuu dàÀà Héi alüon 
méxtecot QYég6.90, E 9' imidédoouey. alyın“ 
eu Ert cÉpxorcat Udzeggs: Ütol Auge zarte. 


x "Din xoc oder OtAÀvuzoc, ber in bie Wolken ragende Bergrücken Vil Theſſalien 
und Maz zedonien, eyormıpos Al. 1, 420; vupüsız a 18, 615 rm, Il. 8, 443 ale Od. 
20, 103, ROLURTUIOS St. 8, 411, sod: ot, Il. 8, 3 uazoös Il. 1, 408, a AL 5, 361 
üt nicht völlig identiſch mit dem ehernen Him nelsg zewölbe darüber, dem ot og N Il. 
6, 108, e Jobe Il. 20, 299, uéyac Il. 1, 497 Laces Il. DT, 495 sofigriag Il. 5, 504 
cidijoeoc O Od. 15, 324 ^ und mur inſofern, als der Berg in die Wolken und in den Himmel ragt, 
find auch die Götter darin; daher fie Srovganoı Il. 6, 129, ole . 570 genannt 
werden. Als Athene und Hera auf, dus Schlachtfeld hinabfahren Ile 749 heißt es a cHꝭus 
de RULOL Goen ob, dt oy Luet, ei EUTErDERTUL lic gs garde, 0⁰ vpRÓG ce, ZEN 
dnosiinmt RuruoV VE? 40 ix ruh ede und ſo wird öfter ov gas und "Orvunog verbunden 
als Götterſitz genannt. Thetis geht Il. 1, 497 qj etn dye péya» 0v pcYOy 00. U[UXOP Te zum 
Cöͤtterſitz, um Zeus für Achills Rache zu beſtimmen; Zeus ſchwört bei Verſtoßung der Ate Il. 
19, 128, ſie ſolle nie wieder den Wohnſitz der Götter betreten: - or- i; Olduunov c& v 
non dort obe t& oe, Eletaraäor Ar de, 
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Hoch oben auf deſſen Höchfter Spitze dio» Il. 19, 144, dxoorder xopupn Il. 8, 8, "OAyunov 
xaonve DL. 1, 44 ſteht ber Palaſt des Zeus, ringsum die Paläſte der übrigen Götter, die 
dcr "Oryuzıa, kunſtreiche Werke des Hephaiſt. Il. 1, 606 
oí gi» xuxeiovees igo oixovüs Eraaroz 
7 £xdocQ done zeoiz)vrog ^ Migtyvijeig 
"Hpaısro; &oüjssy Zäiten zoaaídesot, 
Für Hera hat derſelbe ein künſtlich verſchließbares pm im Palaſte des Zeus gefertigt Il. 
14, 166 9% d' iue» € OdAauor, có» oi QoS vio; Zeetëer 
"Hgeuscos, mag: od Die aco. loca inijocs 
xia dı opze, ein d'et Des d dygycr. 
Poſeidon hat jedoch auch einen Pallaſt in der Tiefe des Meeres bei Aegae Il. 13, 21 
ed oi cé írpaco» («ero Term 
Alyás, Erh dé oi due dauer eye N 
vou poouaiporca cec sfr. Grieg «isi. 
und ber alte Nereus hat dv Perdessn G Il. 18, 36 feine Wohnung Óouera Il. 18, 141, 
Thetis eine Koyupsov %? Il. 18, 50; i» ost 7A«pvoQ' zech 0b 6005 N dog 
uooh⁵iο Gécn dener, arbeitete bei Eurgnome und Thetis der aus dem Himmel geworfene Dr: 
phaiſtos Il. 18, 402. Hephaiſtos hat außer felgen Palaſte auf dem Olymp, in dem ihn Thetis 
beſucht Il. 18, 369 cf. 614, ſich lange in Lemnos bei den Sintiern aufgehalten Il. 1, 594. 
Die Wohnung des Aeolus auf der A viso; wird Od. 10 init. beſchrieben. Okeanos und 
Thetis haben im feruſten W Weſten ihre 96½01. Il. 14, 303 ſagt Hera zu Zeus 
koyouaı oN moAvpoogov «eíQava. yalnz 
GE TE, Hey 54 20 zal Hiën Toon, 
oí u’ i» opoisı dH i copo» Af dcíca)Ao». 
Für die Himmelsbewohner wechſeln übrigens Tag und Nacht, wie auf der Erde und Helios 
ſtrahlet den Göttern, wie den ſterblichen Menſchen Od. 3, 1. 
"Heinz d dvögovss, At 0 € [ra Linn, 
Organe» ig No). Gris, | ir dt paveıin 
xoci Qvucoiot ,L Zei Leidwgor Koovpar. 
Mit Sonnenuntergang gehen ſie zu Bette, wie die Menſchen und ſtehen frühe wieder auf, wenn 
gleich mitunter auch ihr Schlaf durch Sorg rgen geſtört wird. Il. 1, 605 f. 
Aiegn sel nr A qoc 1c) ioco 
oi ui» xazxeiavce; Elon oir gecorog. 
609. Zeus d «905 Ov gos i Hi Oos, doregocye is, 
Erde «poc XOU", Ger leer iu Gong? lctvor 
Lr xcd600 dvapdz zong de ygvooßgovo, "Hor. 
Il. 2, 1. AAo er Ge eat «c xol drënec inroxopvoral 
sudor « card l, Aic. ö“ o dm dinn, 1 Unvoz 
AR € Zoe uspt@jorLe xacá Gott, WE "Agra 
Wark x. 
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Ihr Peben unter und mit einander ift dem der Menſchen ähnlich. Sie verbringen ihre Tage 
unter Gelagen und Berathungen. Die Olympiſchen Götter außer Pefeidon namentlich Apollo, 
Ares, Hera, Hephaiſtos, Hermes, Athene, Artemis, Aphrodite, Themis, Hebe, Iris (die ſpätere 
Sonderung der 12 obern Hötter findet fid) bei Homer noch nicht; bie “Isria, die zu ihnen ge» 
hört, kommt erſt hymn. in Aphrod. 22 vor) halten ſich, wie die dxarreg beim Haseletg, den 
Tag über meiſtens in der großen Halle des Zeus auf Il. 15, 84, zum Schmauſe und Rathe. 
Als Thetis Il. 1, 497 au Zeus geht um ihm die Bitte, ihren Sohn zu rächen, vorzulegen, 
ſindet ſie ihn ſeloſt Geen Zuenon &ALc» Gepoedeu ot «oAvütpádog OUνE“õ o Nachdem 
Zeus ihr die Bitte zugeſagt, eilt fie zum Meere, Zeus £0» gos öh 533. Ehrfurchtsvoll 
erheben fid) alle Götter von ihren Sitzen; er aber Erh xaüéZec Gei Hoorw. Hera beginnt nun 
über das Anliegen der Thetis Zank mit ihm, der fo unangenehm für die andern Götter iſt, daß 
Hephaiſt der Mutter zur Nachgiebigleit gegen Zeus räth, damit dieſer, nicht im Zorne das Mahl 
ſtöre 578 Zeng un aòre verzeigse «acp. co» Ó' ëufr q ata cad. Nun bedient er als 
Mundſchenk an Stelle der Hebe (welche ſonſt Il. 4, 2 den Göttern véxrap éproyóct) die Götter, 
zur großen Beluſtigung derſelben 599 

üsßesrog d dp' Grieg die uaxáptsot Beat, 

os (äer "Hgousco» d Öouara anızmorea. 
So ſchmauſen fie unter Geſang und Lautenſpiel, bis zum ſinkenden Abend 

"Qs «ors pb» noonav Suen ig 7840» zorodtarg 

dal, od er s ddr doit; yc, 

o) uà» qoQUtyyos mu, Ar & "Asil 

Moved A, ci dudo» dusdóusrat A xad. 
Eben hier berathen fie fid) auch, entweder im oGxoc, in ber engern Verſammlung der eigentlichen 
Olompiſchen Götter, ähnlich der 807) ber Fürſten, Od. 5, 3 oí dd eg Boxords xadikaror. 
Il. 8, 439. Zevs OvAvuxovüc dich,, 0c» d' ix6ro Ouxovg; oder bei wichtigern Angelegen⸗ 
beiten beruft Zeus eine d yo ſämmtlicher Götter, an der auch die Nymphen und Flußgötter 
Theil nehmen und eröffnet und leitet ſie. Il. 8, 2. 

Zeus o Aen dyopiy «oujc«ro teQxixépavvoS 

drr xopugij rorvöcıpadog OvAP«ou 

abròg dé op’ dyopevs, Deal d dd záresg dx. 
Il. 20, 4 entſendet er bie Themis, die Götter alle zur Verſammlung zu entbieten 

Ats «póg dE ressdau. 

oůᷣre eus ov» I Local Sek vdo "Rxeavoio 

oe due Nyugpaor, ai € ai aca 0 o vc HOTEL, 

xal «7d; KE Sc xal «íosa Stier: 

iod d ià oua Ag Ger 

East ootd aram ipizavor, 
gerade fo, wie Il. 19, 43 bei der dyopy der Achäer zur Verſöhnungsſcene zwiſchen Achill und 
Agamemuon Alle erſchienen, auch diejenigen, die ſonſt zu fehlen pflegten 
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xci G' giän zo andpoc ys Op i» dy» uérsaxoy 
ol re zußeprirau xai HM oli re, 
xoi raniaı zong tel boar, Oív0t0 q orñjoẽg 
xai wm oi Türe y’ et donn Zeng iC. 
In einer ſolchen engern Sitzung 9Gxog kam z. B. Od. 1, 26 f. bie Frevelthat des Aegiſthos 
und ſeine Beſtrafung zur Sprache, ebenſo Od. 1, 48 f. und 5, 3 der traurige Aufenthalt des 
Odyſſeus bei der Kalypſo und ſeine Rücklehr nach der Heimath. In einer eben ſolchen Ver⸗ 
ſammlung beklagt ſich Il. 7, 445 f. Poſeidon, daß die Achäer, ohne den Göttern Hekatomben zu 
bringen, die Lagerverſchanzung errichten, Helios Od. 12, 376 f., daß die Gefährten des Odyſſeus 
ſeine Rinder geſchlachtet. In der op Il. 8, init. verbietet unter Androhung der härteſten 
Strafen Zeus den Göttern jede Theilnahme an der Schlacht der Troer und Achäer; Il. 20, init. 
geſtattet er ſie wieder. 
Sonſt, wenn nicht ſpecielles Intereſſe die Götter auf die Erde hinabruft wovon oben 
88. 5 — 13 eine Menge Fälle angeführt ſind, ſchauen ſie unbeſchäftigt vom Olymp herab, auf 
das Thun und Treiben der Menſchen z. B. Il. 7, 443 
oí d 9c0l zug Zi zagmusvor dot egocytñ 
guebyro DÉI οοννe AfιEEGuàͤ q0XZ0jtcovoy 
ef. Il. 4, 4. Il. 13, 523; 21, 518. 
Die Circe finden wir, ähnlich der Penelope, mit Weben beſchäftigt Od. 10, 221 
Kigang d' kd Zeouen deudorang !A zur 
iaròoy Erorgouerng, wiyar, dqioocov ola ec» 
Aexc TE zo yaoicrca zul dyLe& Zo m£orcat. 
Ebenſo Calypſo Od. 5, 61. 70 £jo», dowdıdovg’ ο E 
Leed SO qovosim · E Dronen, 
So war oben Il. 14, 179 das Gewand, welches Hera anlegt, ein Kunſtwerk der Athene. Den 
Kunſtfleiß des Hephaiſt haben wir ſchon bei den Paläſten der Götter, ſeinem Werke, kennen ge⸗ 
lernt. Als Thetis ihn Il. 18, 372 f. beſuchte, war er mit künſtlichen Arbeiten in ſeiner Werk⸗ 
ſtatt beſchäftigt und geht auf ihre Bitte auch ſogleich an die Anfertigung der kunſtvollen Waffen 
für Achill, ſich dankbar der Pflege erinnernd, die fie und Eurhnome ihm, als er aus dem Himmel 
verſtoßen, in einer verborgenen Grotte gewährt, wo er während 9 Jahre geſchmiedet daidare 
ao, zÓQzag. ep, ootd: G EH, Ac cs xal dos. 401. 
Auch ſonſt finden wir menſchliche Sitten und Gewohnheiten auf die Götter übertragen. 
Bei ihren Beſuchen bewirthen ſie einander. So labt Calypſo den Hermes, als er ihr eine 
Botſchaft von Zeus überbrachte, erſt mit Nektar und Ambroſia Od. 5, 93 f., bevor er Ga feines Auf⸗ 
trages entledigen kann, gerade wie man auf Erden den Eros zuerſt bewirthete und dann nach 
feiner Herkunft und Begehren fragte. So benimmt jid) auch Charis, die Gemahlinn des Hephaift 
Il. 18, 389 f. gegen Thetis und als Iris Il. 23, 203 f. die Winde ruft, um die Flamme am 
Scheiterhaufen des Patroclus anzufachen, nöthigt man auch ſie zum Sitzen und zur Theilnahme 
am Schmauſe. Als Thetis von Iris gerufen zum Olymp kommt, macht ihr Athene an der 
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Seite des Zeus Platz und Hera geht ihr mit gefülltem Becher entgegen Il. 24, 100. In 
gleicher Weiſe wird Hera bei ihrem Eintritte in die Götterverſammlung ehrfurchtsvoll empfangen 
und ihr ein Becher zum Gruße zugetrunken und gereicht. Il. 15, 84 f. Auch in andern Be⸗ 
iehungen finden wir die menſchliche Verhältniſſe wieder. Ares ſoll dem beleidigten Ehegatten 
Hephaiſt bi orgy: zahlen Od. 8, 331, 348 und biejer will fid) von dem Vater der treuloſen 
Gattin die scope zurückgeben laſſen Od. 8, 318. 
$. 16. Die Götter find 2.) eben fo moraliſch unvollkommen, wie die Menſchen und 
keinesweges über menſchliche Leidenſchaften und Begierden, über Liebe und Haß, Neid und Miß⸗ 
gunſt, Tücke und Hinterliſt, Zorn und Rache erhaben. Im Allgemeinen wollen ſie zwar nur 
das Gute und haſſen und ſtrafen die Ungerechtigkeit, Od. 14, 83 
o vin ericint Eoya Aral HÄRapEL quiéovotr, 
dÀAà Ox» riovse xal alsıua Zoo! dr9pomo». 
und wandeln unter ben Menſchen umher, um ihr Treiben kennen zu lernen Od. 17, 485 f. 
x«i cs Heol Eeivorsw doors alhodaroisıy 
RAVTolot schöbonzes, & org 0 
Greet Ü Bot» ee xol euvouim iqopGvrcsc. 
Wo gottesfürchtige und gerechte Könige herrſchen, da it das Land geſegnet und fruchtbar Od. 
19, 109 el jóvat — 3?) yap get #605 o tot (avs 
Gere cc 7 Besos Auvuore ,. este sov; 
dvyögasın & en «02A0ict xaí ig Hose dYücco», 
cvoͤt xis drifnse qéorot d yala vlomg 
Spot zai eo, Go, d ÓérÓpsa AQ, 
rixcet d EuxsÜo. un), dA] di O, KI 
i ebe agstası Ób Aoi Un’ aUcov. 
3o aber das Recht verdreht, wird, ſendet Zeus verderbliche Ueberſchwemmung Il. 16, 385. 
Zeig, Ger di ' Andososı rr HV/⸗ LAN 
0i Bin civ ανννj ̈ õ’“i dg xoiroct épocas, 
ix dë dësen danzt, dein dem oU diéyovceg: 
en dë cs mare; piv zoeeug z23jovct éovceg 
eniia/ AP siet og! Arorumyovsı yaoddpaı, 
ic d Gin mopgvoéyr ueyahı rend Q£ovca 
iE ópéor ixl ou: unv0st dë TE Gd avy0poo». 
Allein durch ihre Leidenſchaftlichkeit zeigen fie fid) auch wieder ſelbſt als ſchlechte Hüter des 
Rechtes. Wiewol Zeus und bie Götter z. B. Il. 24, 113 f. bem Achill zürnen, daß er den 
Leichnam Heetors in wilder L Leidenſchaft mißhandelt: 
oruLesdai oí e sous, iub d Zong mvco» 
dad % ct goscí pouvouéviiau 
"ExecoQ! mt napa GT «oput, o Gx£Avosy. 
ſo finden wir ſie ſelbſt durchaus nicht milder in ihrem Zorn und Haß. Wie Achill in ſeinem 
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Zorne über die Beleidigung Agamemnons durch keine angebotene Sühne befänftigt werden kann 
Il. 9, 376 f. und von ſo entſetzlichem Grimme gegen Hector, den Mörder ſeines Freundes, und 
gegen alle Troer erfüllt iſt, daß er leine Schonung mehr kennt, den flehenden, widerſtandsloſen 
Locaon Il. 21, 117 f. erbarmungslos niederſtößt und höhnend in den Fluß ſchleudert, 12 
Troiſche Jünglinge lebendig gefangen nimmt Il. 21, 27 und ſie dann am Scheiterhaufen ſeines 
Freundes ſchlachtet Il. 23, 175 f., den ſchon niedergeſtoßenen und im Sterben um Schonung 
ſeines Leichnams bittenden Hector höhnt und ihn zerſtückeln nud roh verzehren zu können wünſcht 
Il. 22, 346 al yap mz otiedn us E οAh R ⁰ &] de 

diu! drorauyöusrov xoío. köusvau, old u Soo. 
und ert auf das Einſchreiten der Götter feiner Wuth und Rache gegen den Todten ein Ziel 
fegt Il. 24, 32 f, 112 f., 137 f.; ebenſo unverſöhnlich und von wahrem Rachedurſt erfüllt 
zeigen ſich Hera, Athene und Poſeidon gegen die Troer, jene beiden durch des Paris Urtheil ge⸗ 
kränkt Il. 24, 27 f. dieſer wegen des unbelohnten Frohndienſtes bei Laomedon Il. 21, 442 f. 
Athene kennt kein Erbarmen gegen fie Il. 4, 27 sel oer Teo? dzollvuérov; ede. Sie 
und Hera haben viele Eide vor allen Göttern geſchworen, den Tag des Verderbens nimmer von 
ihnen abzuwehren Il. 20, 313; Poſeidon möchte fie mit Stumpf und Stiel ausrotten Il. 21, 460 

@ xt Tue: Öreopia),oı da0Aovcat 

&QÜJYV zua: cU» mal el -aldoin, d)oyorw. 
und Hera will fefóft ihre Lieblingsſtädte Argos, Sparta und Myeenä gern der Zerſtörung Preis 
geben Il. 4, 57 f., wenn fie nur den Untergang Trojas dadurch erkaufen kann ja fie möchte um 
ihre Rache zu kühlen, den Priamms und fein Haus, fo wie ſämmtliche Troer, die ihr doch nichts 
gethan, roh verzehren, wie Zeus ihr vorrückt Il. 4, 31: 

dal, ci v os IIoiali o, IIoidHο⁵ ce «aids 

cb xaxà ëmm, el donspyks llercalvclg 

"Aioy arandseı Eürciusyoy gro ] 

& q coy sipshüoUca tie, xal ccíyca Goen, 

euo» B:gociPor; Yoiauov, Ylorctuoto ee gig 

Zilling ve Teds, sde xc» QoÀo» Ujaxécoto. 
Und mit welchem Haß verfolgt Poſeidon den Odyſſeus um der Blendung des Polyphen willen! 
cf. Od. 1, 19 f. 5, 371 f. Welcher Ingrimm fpricht fid in feinen Worten aus, als er ihn 
nach dem in ſeiner Abweſenheit gefaßten Rathſchluſſe der andern Götter ſchon in der Nähe von 
Scheria erblickt, wo fein Elend aufhören ſoll: noch iſt er nicht am Ziele, noch gedenke ich ihn 
ſattſam umzutreiben in Mühſal 922 Zer mer iv gem adv Isar x,] 
Und nicht genug, daß er ihm nun fein Floß zerſchellt und ihn 3 Tage und 3 Nächte lang auf 
dem Meere herumſchwimmen läßt, bis Leucothea fid) feiner erbarmt, läßt er es noch den unſchnul⸗ 
digen Phäalen eutgelten, daß fie den Verhaßten feiner Rache entführt, indem er ihr Schiff in 
einen Fels verwandelt und ihre Stadt vom Meere abſchließt Od. 13, 163. Und mit welcher 
Ausdauer verfolgt Hera den ihr verhaßten Heracles Il. 14, 250. 18, 119. 19, 98 f.! Leicht 
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aber find die Götter zu erzürnen. Auf Helenas Weigerung, zu Paris zu gehen, bricht Aphrodite 
in die leidenſchaftlichen Worte aus Il. 3, 414 
un H Lehe, emsciir) ur yosaué£vg ce fie hei, 
tog dë o! darin, cc rU» EAN E 
,ẽü9̊¹iC A dpgocépe umrisoua Eden Xvyod, 
Towor zol Adi, cU Aë zer zur09 olrov dt. 
Weil Agamemnon des Chryſes Tochter nicht losgiebt, ſendet Apollo yooueros spe Il. 1, 44 f. 
ſeine Peſt bringenden Pfeile ins Achäiſche Lager. Ein unbedachtes Wort, ein verabſäumtes Opfer 
reicht hin, der Götter Verfolgung und Rache fid) zuzuziehen. Weil Niobe ſich der Leto gleich 
achtet, Il. 24, 603 f. ole doe Ancoi lsaszero zoilzonim: 
o dou) cezéen, „ 0 oten yeiraro «oAÀoUg. 
tödten Apollo und Artemis ihr alle 12 blühende Kinder. Aias, der Lockrer, kommt um Od. 4, 
499 f., weil er auch ohne die Götter ſich retten zu können vermeint. 
pi d déspet Dein guyiew uiya Aoicua. Hakasımg. 
Wegen Uebergehung beim Opfer, ſendet Artemis dem Oineus einen Verderben bringenden Eber 
ins Land Il. 9, 533 f.; weil Menelaus es verabſäumt hat, den Göttern Hekatomben darzubrin⸗ 
gen, wird er in Aegypten zurückgehalten Od. 4, 351 f., und als die Achäer ihre Lagerverſchanzung, 
ohne Opfer den Göttern gebracht zu haben, beginnen, ergrimmt Poſeidon und läßt ſich vom Zeus 
nur durch die Ausſicht beſänftigen, ſpäter dies Werk ſelbſt vernichten zu können. Wie die Götter 
ſonſt Beleidigungen und Ueberhebung der Menſchen beſtrafen, haben wir auch ſchon oben §. 8 
geſehen. Zwar find die Götter verſöhnbar durch Opfer Il. 9, 497 f. 
orgenrol. dë re xol Beni otemt, 
xxi uà» coUg OUcz20 zal vw, ayariisı, 
Jod «e, xvigaſ TE mapacoo Oo! Groot, 
Aua0perot, dre zi» cs baepdrn xol &poQc 
wie Apollo ſich Il. 1, 430 durch die Rückgabe der Chryſeis und eine Hekatombe beſänftigen 
läßt; ein es hält dies ſchwer Od. 3, 147 o yap d oi et gizero vóog Gib» ió»co». 
und Athene verſagt dem Gebete der Troerinnen, das ſie ihr nebſt einem mézAog und einem Ge⸗ 
lübde darbringen Il. 6, 301, ſowie dem Opfer, das Agamemnon zur Begütigung ihres Zornes 
bei der Abfahrt von Troja ihr bringt Od. 3, 146, die Gewährung. Eben ſo leidenſchaftlich 
zeigen fid) die Götter auch in ihrer Partheilichleit für die, denen ſie ihre Gunſt zugewandt. Um 
dem Achill die der Thetis zugeſagte Genugthuung zu verſchaffen, verleiht Zeus den Troern Sieg 
über die zehnfach überlegenen Achäer, ja er verleitet durch Athene Il. 4, 64 ſogar die Troer zur 
Verletzung des eben beſchworenen Vertrages, und berfodt den Agamemnon Il. 2, mit. durch 
eiuen tückiſchen Traum zur Schlacht, in der er beſiegt werden ſoll. So ſchlägt Apollo zu Gunſten 
des Eumelos Il. 23, 384 dem Diomedes die Peitſche aus der Hand; Athene, um dem Diomedes 
doch den Sieg im Wagdurennen zu verſchaffen, giebt ihm nicht nur die Peitſche wieder 390, ſon⸗ 
dern zerbricht auch des Eumelos Joch 392, ſo wie ſie zu Gunſten ihres Schützlings Odyſſeus 
beim Ringen den Ajas zu Fall briugt Il. 23, 774. 
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Auch neidiſch find bie Götter. So beklagt fid) Calypſo, daß ihr aus Neid die Götter 
den Odyſſeus als Gemahl nicht gönnen Od. 5, 118 oyerkıot er eol, NM m ézoyoy dien! 
Poſeidon mißgönnt den Achäern die zum Schutze ihres Lagers aufgeführten Mauern Il. 7, 446 
und ärgert ſich über die glücklichen Fahrten der Phäaken Od. 8, 565. 13, 173. Apollo gönnt 
dem Menelaus die Rüſtung des Euphorbos nicht Il. 17, 71 f. Zeus will dem Hector neben 
des Achilles Rüſtung nicht auch noch deſſen Geſpann gewähren Il. 17, 450. Erfreut ſich ein 
Menſch beſondern Glückes, ſo ſenden die Götter ihm ſicher aus Mißgunſt ein Unglück zu, wie ſie 
den Bellerophon Il. 6, 191 — 205 um ſeines Glückes willen verfolgen. Peleus war mit 
allen Glücksgütern ausgeſtattet, aber die Götter geſtatteten ihm nur einen Sohn, der noch dazu 
zum frühen Tode beſtimmt war Il. 24, 534, und Penelope ſchreibt Od. 23, 210 der Mißgunſt 
der Götter die lange kummervolle Trennung von Oohſſeus zu. 
ec) &' OzaLZo» QiZor, 

ol më dydsaro mm dilioat uévovce 

är, eepztner zei yıloaoz ovÓ0» ix. 
Von der Götter Tücke und Hinterliſt finden wir auch Belege. Mit welcher Schlauheit weiß 
Hera bei der nahenden Geburt des Heracles den Zeus zu dem verhängnißvollen Schwur zu ver— 
locken, nach welchem Heracles dem Euryſtheus dienſtbar werden mußte Il. 19, 97 f.! Wie hin⸗ 
terliſtig verleitet Il. 22, 226 f. Athene in Deiphobus Geſtalt durch die Ausſicht auf den Beiſtand 
des Bruders den Hector zum Zweikampf mit Achill, der ihm den Tod bringen und Trojas Fall 
beſchleunigen ſoll! Doch dieſe und andere, im Vorigen ſchon beſprochenen, Fälle, z. B. wie Apollo 
und Athene Il. 23 ihren Lieblingen Diomedes und Odyſſeus den Sieg im Wagenrenuen und 
Ringen durch Ueberliſtung des Gegners verſchaffen, Zeus den Bruch des beſchwornen Vertrages 
veranlaßt uud den Agamemnon zum Ausrücken in die Schlacht berückt, erſcheinen uns freilich 
keineswegs als gotteswürdig; allein das homeriſche Bewußtſein ſieht darin nur einen Sieg des 
größeren Verſtandes und höherer Liſt. Daher wird auch unter den Menſchen Odyſſeus wegen 
ſeiner Verſchlagenheit und Klugheit ſo ſehr gerühmt und bewundert und ſein mütterlicher Groß⸗ 
vater Antolycus deshalb geprieſen Od. 19, 395 f., daß er fid) vor allen Menſchen durch ſchlaues 
Lügen und Betrügen ausgezeichnet und zugleich bemerkt, daß er dieſe Geſchicklichkeit als Geſchenk 
von Hermes für reichliche Opfer erhalten E: dx αοο er 

e ο,j Ai Anm ee: Heòs dé oi aurog Eöwxen 

“Eoueiag c "én HDi H Re 

doro» 70° igípoy: ó de ol zoígooy» Au! Ommder, 
In gleicher Weiſe war man in jenen Zeiten weit entfernt, rückſichtsloſe und grauſame Behand⸗ 
lung des Feindes und Hohn und Schmach gegen den Beſiegten für etwas Verwerfliches zu halten. 
Gegen den Feind war Alles erlaubt, wofür uns die Schlachtſcenen beim Dichter eine Menge Bes 
lege geben. Daher darf es uns auch nicht Wunder nehmen, wenn wir bei den Göttern, die ja 
in Allem nur ein Abbild des Menſchen waren, gleiche und weil fie eben Götter waren, noch Det, 
tigere Ausbrüche ihrer Leidenſchaft erblicken. Man vergleiche nur Heras Benehmen gegen Zoe, 
mis Il. 21, 480 und gegen Aphrodite und Ares Il. 21, 427. 
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Eben fo wenig dürfen uns bie Liebeshändel ber Götter, felbft mit ſterblichen Frauen, be⸗ 
fremdlich vorkommen. So wenig es dem homeriſchen Helden verübelt wird, wenn er neben der 
xovordin &Aoyoc noch eine Anzahl dees hat, eben [o wenig fand man daran Anſtoß, auch 
die Götter in ähnlichen Verhältniſſen zu ſehen. 

§. 17. Die Götter find 3.) denſelben körperlichen Leiden wie die Menſchen ausgeſetzt. 
Die Verſchiedenheit ihrer Macht und ihrer Neigungen, [o wie das Intereſſe, das fie an den Arne 
gelegenheiten der Sterblichen nehmen, ſtört nicht nur ihre Eintracht oft bis zum erbittertſten 
Zanke cf. Il. 1, 540 f. 4, 5 f. 8, init. 11, 77 f. 15, 84 f., ſondern bereitet ihnen auch ſonſt 
manches Leid. Den ehelichen Unfrieden, den wir zwiſchen Zeus und Hera in Folge des Intereſſes, 
das Hera für die Achäer nimmt, wahrnehmen und bei verſchiedenen Gelegenheiten in die heftig⸗ 
ſten Scenen, ſelbſt Thätlichkeiten ausarten ſehen, finden wir auch zwiſchen Oceanus und Thetys 
Il. 14 205. Zeus droht den übrigen Göttern, wenn ſie ſeinem Willen ſich nicht fügen würden, 
mit Schlägen Il. 15, 17, mit dem Tartarus Il. 8, 12, mit dem Blitze Il. 8, 418, 455 ef. 
15, 117 und ſchleudert fie in feinem Zorne im Saale herum Il. 14, 256 Cerrdgy zaco q 
Heolg. Den Hephaiſtos Il. 1, 590 und die Ate Il. 19, 130 wirft er aus dem Olymp; die 
eigene Gattin Hera hängt er mit 2 Amboßen an den Füßen zwiſchen Himmel und Erde auf Il. 
15, 18 f. Athene wirft in der Schlacht die Aphrodite durch einen Stoß Il. 21, 424 f., den 
Ares Il. 21, 406 f. durch einen Steinwurf zu Boden; Hera ſchlägt die Artemis mit deren eige⸗ 
nen Pfeilen um bie $ * Il. 21, 488 f.; der Flußgott Xanthos geräth durch Hephaiſt in die 
äußerſte Noth Il. 21, 382 f. Ares und Aphrodite werden ſogar von Diomedes unter dem 
Beiſtande der Athene Il. 5, 330 f. 855 f. verwundet, und Dione tröſtet ihre verwundete Tochter 
Aphrodite Il. 5, 381 f. damit, daß auch andre Götter von Sterblichen zu leiden gehabt, Hera 
und Hades von Heracles durch Pfeilſchüſſe verwundet ſeien, Ares von Otos und Ephialtes ein⸗ 
gekerkert und dem Tode nahe gebracht (ei. So iſt Dionyſos Il. 6, 130 f. vor Lycurgus angſt⸗ 
voll ins Meer geflohen; dem Laomedon haben Apoll und Poſeidon ein Jahr lang Frohndienſte 
geleiſtet und ſind, als ſie ihren Lohn forderten, noch mit Mißhandlungen bedroht Il. 21, 443 f. 
Otos und Ephialtes drohen ſelbſt den Himmel zu ſtürmen Od. 11, 313 f. und vor dem hundert⸗ 
armigen Briareus fürchten ſich auch die Götter Il. 1, 406. Groß iſt das Herzeleid der Thetis 
über den bevorſtehenden Verluſt ihres Sohnes Il. 18, 54 d poi Zoch dern, d uot Övsapisco- 
«óc ꝛc. cf. 490 f. Il. 1, 413 f. 24, 85 f., der Schmerz des Ares über den Tod feines 
Sohnes Ascalaphus Il. 15, 112 f.; ja ſelbſt Zeus empfindet ſchwer den Fall ſeines Sohnes 
Sarpedon Il. 16, 434 f. 

Doch trotz dieſer Leiden und Bekümmerniſſe find die Götter gegenüber den deu; fipo- 
«oig Il. 24, 525. ch yàp ÉnsxAc carro Zen) Geesen Poorotsı 

Coe dyrvu£rou a col dë c' douóéeg vier, 
dem Dichter die dxmösss Il. 24, 526, Gei Chores QM. 6, 148, dee at 5 5, 940, tie feligen, 
ohne Noth und Schmerz leicht hinlebenden Himmelsbewohner. 


Cap. V. 
Die 0:01 pere dvdpör 


8. 18. Auf der andern Seite find die Götter zwar im Allgemeinen ben Menſchen Ahn- 
lich, aber phyſiſch wie Noche höher potenzirt zait qéprspot Il. 20, 368; «GvatQ xdl usitor 
üpern ci re gin ce Il. 9, 498; ge 06 ce pEorsooı droën 1M. 21, 264. So, als Diomedes 
in feinem Eifer, den Aeneas zu tödten Il. 5, 436 ros ui» Exeer' éxOgovoe, x&raxcáusvet 
usreairor, auch auf den ſeinen Gegner ſchützenden Apollo eindringt, ruft ihm dieſer, als er co 
«écagroy inécovro, Zoiuont (cog zu: 

440 podze so, Tudeidn, «cl éi 560, unds Arotom 

el Ehe qoovíso! ixl oUxoce gie ÓuoioY 
) d hd cs He, Idi. ipyouévoy € dy0goxon. 
Ihr Leib ift noch ber menſchliche, nur größer und ſchöner; wie auf dem Schilde des Achlll Il. 
18, 518 Ares und Athene ziel zul H,, wire Üsozso dul, dain, die Menſchen aber 
Aaol 8’ Unoligoneg von Hephaiſtos abgebildet find; oft in gigantiſchen Umriſſen und mit über⸗ 
natürlicher Kraft ausgejtattet. So Eris Il. 4, 443 

dei 0 ut» ROOTE, xopusserut, aurao Exe 

Ode corte ade zal d y0oXi ni.“) 
Ares bedeckt Il. 21, 407 brd zirüoe ve,; er, wie Poſeidon ſchreien Il. 5, 860. 14, 148 
05309 dyveayıhoı Eriayov 9) Öezayı).oı dëng? i» zim, Ihre Schnelligkeit ijt außerordentlich. 
Siehe oben 8. 9. SES Poſeidons Il. 13, 18, der Hera und des Hypnos Tritten Il. 14, 285 
beben Berg und Wald; beim Nicken und Lockenſchütte eln = Zeus Il. 1, 530, wenn die erzürnte 
Hera fid) auf ihrem Sitze bewegt Il. 8, 199, bebt der Olymp gel g d shi 99ó»q, Nhe 
9à uaxoo» "OAvuzo»; Poſeidon erſchüttert die Erde fe, daß die Berge wanken und ſelbſt Hades 
das Spalten der Erde und das Sichtbarwerden ſeines unterirdiſchen Reiches fürchtet Il. 20, 57. 
Mit leiſem Hauche 20, — Zon ue).a wotasa Il. 20, 438 treibt Athene Hektors Lanze zu 
ſeinen Füßen zurück; die nur flüſternde Iris eurdor posyauen Il. 24, 170 macht den 
Priamus beben «o» Ó8 coduog EAraße yvia; Apollo wirft die Mauer ber DM um Il. 15, 361, 
fo leicht, wie Kinder bei ihren Spielen einen Sandhaufen 

Eosızs dd eeng, Aa 

bein Géi, dg Ze eu wauador adi Gm Halasong, 

gr drei oU» roman dOUpuota yarıuinsw 

dip oe owwiysve aocin zal euch GOvoon. 
Ueberhaupt verrichten die Götter das den Menſchen außerordentlich oder ſchwierig Scheinende 
dein oder mi ox mit Leichtigleit, gleichſam ſpielend. So ſtürzt Apollo Il. 15, 356 den Wall 


) Wie die Fama bei Virgil Aen. 4, 176 Parva metu primo mox sese attollit in 
auras ingreliturque solo et eaput inter nubila condit. 
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des Grabens am Achziſchen Lager durch einen Fußſtoß um óe? Sy hang xazécow Basin, moccl» 
dosinov ig uessor zacédaAAe. In gleicher Weiſe entrückt derſelbe Gott den Hector Achill's Anz 
griffen Il. 20, 444 có» A e ' AUAM» Geld uch, Gere Aede, Man vergleiche Il. 13, 90. 
Od. 10, 573. 14, 348, 357. 16, 198, 211. 23, 186. Wenn es nun bei dem Dichter heißt, 
Geo dé re návca GO νννj,jE& daß Göttern alles möglich Od. 10, 306 cf. Od. 4 237. 14, 445, 
fo ijt dieß eben jo relativ zu verſtehen, wie der Ausſpruch Od. 4, 379 Zei de re acyea Zoom, 
ef. Od. 20, 75 mit Bezug auf das viele Einzelne, was den Sterblichen auszurichten oder zu 
wiſſen verſagt ijt. Von einer allgegenwärtigen Allwiſſenheit oder einer Alles und Jedes voll- 
führenden Allmacht weiß der Homeriſche Götterglauben nichts, da feine Götter bei den menfch> 
lichen Sinnen und Organen räumlich und zeitlich beſchränkt ſind. Ihr Ohr iſt zwar ſo ſcharf, 
daß fie lautes Gebet von jeder Stelle hören, wie Glaucos zu Apollo betet Il. 16, 515 zAv0c 
drot — q uνν,Eã d cU aá»coo dxövem dy zudouëne, Thetis Il. 18, 35 %% ir Qévües- 
c» &ÀOc Mapa Ae. yéíporct den Klageruf ihres Sohnes um den gefallenen Patroclus, Poſeidon 
Od. 4, 505 die Prahlerei des Aias, Od. 9, 536 den Racheruf des geblendeten Sohnes, Hera 
Il. 8, 198 Hektors ſieghoffende Rede. Ihr Auge kann in die weiteſte Ferne blicken, wie Po— 
ſeidon von den Solymerbergen in Lycien Od. 5, 283 den Odyſſeus auf ſeinem Floſſe an Scheria 
Zeus Il. 15, 222 vom Ida den ins Meer tauchenden Poſeidon erſchaut und es von Helios 
heißt Il. 3, 277: 05 ade igopgg xoci gdängd irazovez. Aber dieſe Schärfe der Siune hat 
ihre Grenze. Die bei Zephyrus ſchmauſenden Winde hören Il. 22, 199 Achill's Ruf, tie 
Flammen des Scheiterhaufens anzufachen, nicht und müſſen erſt durch Iris davon in Kenntniß 
geſetzt werden. Das von Hephaiſtos über ſein Ehebett ausgebreitete Netz iſt ſo fein, Od. 8, 280, 
daß es Ares nicht gewahrt, und Helios ſelbſt durchblickt nicht nur die Wolke nicht Il. 14, 344, 
mit welcher Zeus ſich und Hera umhüllt, ſondern wird auch von dem Frevel, die des Odyſſeus 
Gefährten an feinen Rindern am hellen Tage verüben, erſt durch die Nymphe Lampetie unter- 
richtet Od. 12, 374. Neun Jahre konnte jid Hephaiſt bei Thetis und Eurynome verſteckt Hals 
ten Il. 18, 400 ov0é et (Loc Zären, ovre He oUce Aner G,. Zeus bemerkt auf 
dem Ida ſitzend, weil er die Augen gerade von Troja abgewandt, Il. 13, 2 f., nicht, daß Po⸗ 
ſeidon den Achäern zu Hülfe kommt. Ebenſo iſt ihnen Manches unmöglich. So ſagt ſelbſt Zeus 
Il. 24, 71 f., Hektors Leiche zu ſtehlen, fei wegen der Thetis Wachſamkeit unmöglich. Das 
Auge des Polyphem wird ſelbſt der Vater Poſeidon nicht heilen können, Od. 9, 525 cs ovx 
oëfeluét y' (zeegt o  "Evocíj0c»; das Schloß an dem dAapos der Hera kann kein 
andrer (ett öffnen Il. 14, 168; überall auf dem Schlachtfelde zu fein, vermögen ſelbſt Ares 
und Athene nicht. Il. 20, 358 
ode x Agne, GRe eos Gpgoocot, orde z' AV 
cocci; d Gouf: üpénot gedo, xal moréoro. 
In gleicher Weiſe ijt ber Widerſpruch in den Vorftellungen über das, was die Götter wiſſen 
und nicht wiſſen, auffällig. Sie wiſſen namentlich das Geſchick zum Voraus, wie Zeus das des 
Sarpedon Il. 16, 433, den Gang des fernern Kampfes, den Tod des Patroclus und Hector 
Il. 15, 63; denn er kennt die Geſchicke der Sterblichen Od. 20, 75 A ydp € eU older aaen 
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uoioav c d ce zacodmró» dinn, Er und andere Götter haben Od. 1, 37 war⸗ 
nend dem Aegiſth fein Schickſal voraus verkündet; Poſeidon weiß Od. 5, 288, daß des Odyſſeus 
Irrfahrten bei den Phäaken ein Ende haben werden; Athene kann Od. 13, 306 dem Odoſſeus 
das vorausſagen, was ihm noch im feinem Haufe begegnen wird Jag cor «ica door; Zn nom- 
voiot qt dvνν,οẽ,H Giro Od. 6, 490 ihm die Reiſe zum Hades als feine nächſte Be⸗ 
ſtimmung bezeichnen. 

Dagegen wiſſen ſie oft nichts von Vorgängen, die ſie ſelbſt unmittelbar und mitunter 
aufs ſchmerzlichſte berühren. Poſeidon hört das Rachegebet ſeines geblendeten Sohnes ſogleich 
Od. 9, 536, aber von der That, während ſie geſchah, weiß er nichts. Zeus merkt Il. 14 nichts 
von der ihm durch Hera bereiteten Tücke und läßt ſich bei Heracles Geburt durch Hera Il. 19, 
97 bethören, Hera vermag Il. 1, 540 f. nicht, Zeus Rathſchläge zu erſpähen. Ares hat keine 
Ahnung vom Tode ſeines Sohnes Ascalaphus Il. 15, 111 f., Poſeidon Od. 5, 286 von dem 
ihm ſo ärgerlichen Beſchluſſe der Götter zu Gunſten des Odyſſeus, Proteus Od. 4, 388 f. 452 
von dem liſtigen Anſchlage der Tochter und des Menelaus gegen ihn, obgleich er die Tiefen des 
Meeres kennt und Fahrt und Schickſale des Menelaus im Voraus weiß. Der Hypnos durch⸗ 
ſchaut, als er Il. 14, 252 den Zeus in Schlaf verſenkt, die argliſtigen Pläne der Hera gegen 
den Heragles nicht und geräth dadurch in arge Noth. 

Lyck, im September 1857. 


Kostka. 


Schulnachrichten. 


I. Lehrgegenſtände und deren Vertheilung unter die Lehrer. 


Königl. Profeſſor Lat. Proſ. 10 
Fabian, Direktor. 6 St. 
2. Oberlehrer Math. 4 „ Math. 4 
Chrzeseinski, änt, 2 } 3 SH 19 
Ordin. auf I. Hebr. 2 Phyſ. 1 
3. Oberlehrer 
Koſtka, Griech. 6| Lat. 8 Griech. 6 20 
Ordin. auf II. , 
Ober Dieſtel zua, 2 |Sefdy. u.] Lat. 8. 
berlehrer Dieſtel, Dei 3 ih. 2] Geſch. St 2 22 
Ord. auf IT B. |* Hebr. 2 | Seogr. 4 Hom. 2 
Oberl. Gortzitza, "e | 
or6160 Disch. 3 Gried. ' Lat. 10 Ovid 2 Math. 3 24 


Ordin. auf III A. | 


Dr. Horch, | 892 Geſch. u. | 
| (Seid). u. 2 Geogr. 3| Lat. 10 22 
Ord. auf V. Geogr. 3 Be? dr, | 
P 5 | 29 | 5 v1 10 19 I Se 
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| Summa 
Lehrer. L U. m A. m B. Iv. | v. | VL der 
le Stunden. 
Zrmépu... | 30 | 25 | 19 | 17 | 16 1 
Rechn. A | Redon. 5 
^ f Or emat qm T Schreib. 3 Schreib. 3 
Oberl. Menzel, Geſang 1 Geſang 1 Zeichn. 2 Zelchn. 2 30 
Ord. auf VI. | | EES en 
Otſch. 2 
| Tee 2 EK 
Dr. Botzon, Griech. 4 
Pirat 2 x .5 e . 10 Frz. 3 9: 
Ordin. auf IV. Virgil 2 Fiz. 2 Ke 9 Lat. 10 Frs. © ` 
)ried). 4 
Rel. 2 Rel. 2 G )- 
> Geſch. u. 
Herr Guericke. Rel. 2 Geſch. u. 22 
s : Geogr. 30Otſch. © aa de 
Herr Kopetſch. 
Pfarrer 
Preuſſ. 
| | | | 


Nach vorſtehender Ueberſicht find die Lehrgegenſtände unter die Lehrer von 
Neujahr ab vertheilt geweſen. Von Michaelis bis Weihnachten ſind die Lektionen des 
des Herrn Guericke theils in einigen Stunden ausgefallen, theils und zwar dem 
größten Theile nach von Herrn Kopetſch und den übrigen Lehrern übertragen worden. 
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II. Lehrbücher und fonftige Hilfsmittel des Unterrichts, welche bei dem hieſigen 
Gymnaſium eingeführt ſind. 


Geſch. u. Math. u 
Geogr. Phyſik. 


Latein, Gried). | Franz. Religion. 


Claſſe. 


Jdeler Sat) Hebräiſche Fr. Ellendts Matthias 
der franz Sp.“) Lehrbuch Leitfaden für 
u. Lit. 3. &bl.| Grammatik d. Geſchichteſden heuriſti 
Gräſer⸗Antho⸗ für die ob. ſſchen Unt. in 
logie franc. von Klaſſen. der Math. 
Ahn. franz. n Brettners |. q 
Grammatik] Geſenius Daſſelbe. Leitfaden für 

für Gomnar. Voigts Leit- [den Unterr. 

Ideler Hand⸗ faden beim um. der Phyſ. 

buch d. franz. geogr. Un⸗]J Matthias 

Sp. 1. Thl. terricht. wie I 


uoqolnos mom 


aypiplog) ant 


neben ber 


"unen uailimaq aq 
album exiumg 


hebr. Bibel. 


emmmer eas summummg 


Voigts Leitf. 
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III. In letzten Jahr abgehandelte Lehrgegenſtände werden diesmal leicht 
entbehrt, da ſie in den letzten Jahren ausgegeben ſind und in den frühern Programmen 
nachgeſehen werden können. 

Ueberſicht der Themata, welche von Michaelis 1856 bis dahin 1857 in den 
lateiniſchen und deutſchen Aufſätzen in Prima und Secunda bearbeitet ſind. 

In Prima im Lateiniſchen: 

1) Quibus rebus Epaminondas Pelopida fuerit major. 

2) Semperne Pericles de Athenieusibus bene meruit? 

3) Unde factum sit, ut philosophia Epicuri et Stoicorum apud Romanos 
eod. temp. florerent. 

4) Cur Romani ex litteris eloquentiam potissimum et historiae scribendae 
artem amplexi sint. 

5) Mortes Senecae et Socratis compara. 

6) Legatio illa nobilis Carneadis, Critolai et Diogenis cur Roma sit expulsa. 

7) Arminius a proditionis crimine vindicetur. 

8) Num Tacitus ad Romanorum mores depravatos satira quadam inse- 
ctandos Germania descripta populi integri exemplar, id quod nonnulli 
putant, proponere studuerit. 

In Prima im Deutſchen: 

1) Wie können wiſſenſchaftliche Beſchäftigungen vor den Gefahren ſchützen, welchen 
das jugendliche Alter ausgeſetzt iſt? 

2) Wodurch unterſcheiden ſich Neugierde und Wiſſbegierde? 

3) Ueber den Werth und die guten Folgen der Ordnung. 

4) Die Macht und Bedeutung des Eiſens. 

5) Wie ſollen wir uns in unſerm Handeln dem Urtheil der Welt gegenüber verhalten? 

6) Achte das Kleine nicht klein! Es enthält die Keime des Großen. 

7) Ohne Wahl vertheilt die Gaben, 

Ohne Billigkeit das Glück. 
Denn Patroklus liegt begraben 
Und Therſites kehrt zurück. 

8) Umarbeitung von Koſegartens „Dorfkirchhof“ in Diſtichen und der Klopſtockſchen 
Gedichte „die Geneſung“, „das Wiederſehn“ und „Herrmann und Thusnelde“ 
in Form der alcäiſchen, ſapphiſchen und asklepiadeiſchen Strophen. 

9) Welche Vortheile gewährt eine in Dürftigkeit verlebte Jugend? 

10) Umwandlung der (ten Scene des Iten Acts von Leſſings „Emilia Galotti“ in 
fünffüßige Jamben, oder: Varenus und Pulfio, ein erzählendes Gedicht, nach 
Caeſ. V. 44 

In der wieder vereinigten Secunda: 

1) Die Schönheiten des Herbſtes. (Mit Benutzung dichteriſcher Stellen über den Herbſt.) 
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9) Der Mond, ein Liebling der Dichter. 
3) a. Welche Anforderungen Delen wir an ein gutes Gedicht? (Mit Berückſichtigung 
von Göthes „Sänger“ als Muſtergedicht.) 
b. Ueber das Sprichwort: Gott verläßt keinen Deutſchen. 
4) a. Welche Veränderungen bringen die Eiſenbahnen hervor? 
b. Welche Vortheile gewähren die Eiſenbahnen? 
5) Metriſche Aufgaben über den fünffüßigen Jambus und den Hexameter. 
6) Lebenslauf. (Als Extemporale.) 
7) Vergleich unſers Lebens mit a. dem Leben eines Baumes, b. einer Reiſe, c. den 
vier Jahreszeiten. 
8) Tauſend fleiß'ge Hände regen, helfen ſich im muntern Bund, und in feurigen 
Bewegen werden alle Kräfte kund. 
9) Ueber ein hiſtoriſches Bild. Süjet zu einem Bilde nach einer Scene aus Wal⸗ 
lenſteins Tod. Ueber ein Genrebild. 
10) Bericht über die in dem letzten Halbjahre geleſenen Bücher. 
In Secunda im Lateiniſchen: 
1) a. Expeditio secunda Caesaris in Britanniam. 
b. Hannibal inimicissimus Romanorum. 


2) Quibus virtutibus ernatus Cn. Pompeius. bella confecit. 
3) Bellum Latinum. 
4) Narrentur res a Romanis bello Sarmitico secundo a clade Caudina 


) usque ad Luceriam a L. Papirio Cursore captam gestae. 


| IV. Verfügungen des Königl. Provinzial-Schulcollegiums. 


24. Oct. 56. Es wird die Zuſammenziehung der getrennten Se⸗ 
cunda und dagegen die beantragte Zerlegung der Tertia in 2 ſubordi⸗ 
nirte Cötus genehmigt. 

Der am 5. Oct. genehmigte Lectiousplan für das Jahr 1856/57 erhält dem⸗ 
nach weſentliche Abänderungen. 

30. Oct. Mittheilung des Auszuges aus dem Reviſionsbeſcheide des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten vom 10. Juli über die evange⸗ 
liſchen Gymnaſien der Provinz Preußen, auch beſonders unſers Gymnaſiums. 

27. Febr. 57. Um eine gemeinſame übereinſtimmende Ferienordnung der 
Gymnaſien zu erzielen, Aufforderung an den Direktor zum Bericht über unſere Ferien⸗ 
lage. Der Bericht iſt am 7. April geliefert. 


B 
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11. Mai. Aufforderung ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher eingeführten Lehrbücher 
und ſonſtiger Hilfsmittel des Unterrichts, nach den Claſſenſtufen geordnet, ins Programm 
aufzunehmen, was vorſtehend geſchehen ift. 

Ein Miniſterialreſkript vom 13. Mai wird uns mitgetheilt des Inhalts, daß 
zur Bekleidung eines jeden Richteramts, des Amts eines Statsanwalts und der Stelle 
eines Rechtsanwalts das Beſtehen der dritten juriſtiſchen Staatsprüfung erforderlich 
fe, und daß bei der jetzt ſchon vorhandenen Ueberzahl von unangeſtellten Referendarien 
und Aſſeſſoren die Schüler vom Studium der Rechtswiſſenſchaft abgemahnt werden ſollen. 


V. Chronik der Anſtalt. 


Am 26. Sept. 1856 ſprach der Direktor bei der Entlaſſung der Abiturienten 
über den Dichterſpruch: Wär' nicht das Auge ſonnenhaft, wir könnten nicht zur 
Sonne blicken, und läg in uns nicht Gotteskraft, wie könnt uns Göttliches entzücken? 

Am 15. Oct. wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs durch einen 
Sing⸗, Declamatious⸗ und Redeact gefeiert. Der Oberlehrer Koſtka führte als Feſt⸗ 
redner aus, daß dem preußiſchen Volk Dankbarkeit und eigenes Intereſſe es zur Pflicht 
machen, mit ſeinem theuren Königshauſe ſtets Hand in Hand zu gehn. Zum Schluß 
ſprach der Primaner Haſſenſtein über die Dichterworte: Es ſoll der Sänger mit dem 
König gehen, fie wohnen beide auf der Menſchheit Höhen. 

Am 18. Jan. 1857 feierte das Gymnaſium das Krönungsfeſt. Dr. Horch 
ſprach als Feſtredner über die engliſch-preußiſchen Bündniſſe in den beiden letzten 
Jahrhunderten. Es wechſelten, wie am 15. Oct. Chorgeſänge und Declamationen. 
Zum Schluß ſprach der Primaner v. Gizycki über die Einführung der Reformation in 
Brandenburg und Oſtpreußen. 

Am 27. März entließ der Director die Abiturienten mit dem Dichterſpruch: 
Raſtlos vorwärts mußt du ſtreben, nie ermüdet ſtille ſtehn, willſt du die Vollendung 
ſehn, mußt ins Breite dich entfalten, ſoll ſich dir die Welt geſtalten, in die Tiefe 
mußt du ſteigen, ſoll ſich dir das Weſen zeigen. 

Am 5. Juli vereinigten ſich die Lehrer des Gymnaſiums nebſt ihren Familien 
mit einem Theil der erwachſenen Schüler zur Feier des heiligen Abendmahls. 

In den Lehrerverhältniſſen ſind im verfloſſenen Schuljahr weſentliche Veräu⸗ 
derungen eingetreten oder ſtehn noch bevor. Der Gymnaſiallehrer Kiſſner ſchied zu 
Michaelis v. J. aus unſerer Mitte, nachdem er von Oſtern 1845 bis dahin mit 
unverdroſſenem raſtloſen Eifer und gewandter Lehrgeſchicklichkeit fein Amt treu und 
gewiſſenhaft verwaltet hatte. Er folgte zu allgemeinem Bedauern von unſrer Seite 


einem Rufe als Rector und Dirigent der Stadtſchule zu Bartenſtein. In die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hilfslehrerſtelle rückte Dr. Botzon ein, welcher am 29. Nov. in ſein Amt 
eingeführt wurde. Die dadurch entſtandene Vacanz verſah neben der bisherigen durch 
den Abgang des erſten Oberlehrers entſtandenen theilweiſe der Schulamtscandidat 
Kopetſch bis zum Ende des Jahres. Mit dem Anfang dieſes Jahres trat bei uns der 
bisherige Predigts- und Schulamtscandidat Guerike, nachdem er zuletzt an der Real- 
ſchule zu Treptow an der Rega gearbeitet hatte, ein. 

Für den Schluß des Schuljahrs ijt uns Iden der Abgang des Oberlehrer 
Dieſtel angekündigt worden. Seit Michaelis 1854/bei uns thätig, hat er fid) nicht 
minder als der vor einem Jahr abgegangene Lehrer durch eindringenden Ernſt und 
nachdrucksvollen wiſſenſchaftlichen Eifer in feiner treuen Pflichterfüllung eine ſegensreiche 
Wirkſamkeit bereitet, für die wir Lehrer ihm gleich den Eltern und Schülern unſern 
innigen Dank ſagen. 

Der Turnunterricht, im vorigen Jahr wegen einer Fußverletzung des Turn— 
lehrers ausgeſetzt, ift in dieſem Jahr mit erneuerter Friſche wieder aufgenommen wor— 
den, und zwar haben auf einem in der Nähe des Gymnaſiums gemietheten größeren 
Turnplatz alle Claſſen zwei Mal in der Woche gemeinſchaftlich geturnt. Ein Preis— 
turnen wird in dieſem Jahr den Unterricht ſchließen. 


VI. Statiſtiſche Ueberſicht. 


1. Frequenz der Anſtalt. Die Schülerzahl betrug nach dem vorjährigen 


Programm: : ; : : 247 Schüler 
Abgegangen find bis zum 2. September. e . : e 51 " 
u e 
Durch Aufnahme Sad hinzugekommen : e 5 S : 43 2. 
239 
Davon find gegenwärtig auf I. 21 Schüler 
" x: 35 Vi 
r 
. B. 
„ IV. 43 


" VI. 30 „ 
Summa 239 Schüler. 
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Unter den Abgegangenen iff Ernſt Doniges, erſt im 15. Jahr, ein durch mt, 
ſenſchaftliche Strebſamkeit und durch Wohlverhalten ausgezeichneter Secundaner, zu un 
ſerm großen Leidweſen am 1. Dec. 1856 beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Einer 
mußte verwieſen werden. 

Das neue Gymnaſium iſt in dieſem Jahr, wie im vorigen Programme ver⸗ 
ſprochen wurde, durch die Munifizenz des Königl. Miniſteriums in einem ſchönen Stil 
wirklich auferbaut worden. Die Ringmauern ſtehn jetzt, den 7. September, ſchon, und 
der Zimmermann beginnt das Dach aufzubringen. Der ſchöne Sommer hat nicht 
wenig dazu beigetragen uns ſo zu fördern, daß das Gebäude bald unter Dach kommen 
wird. Wir dürfen alſo hoffen, daß im folgenden Sommer der Ausbau vollendet und 
im Herbſt 1858 die Beziehung des neuen Gebäudes möglich ſein wird. 

2. Lehrerbibliothek. Als Geſchenke haben wir vom Königl. Miniſterium 
der Unterrichts⸗Augelegenheiten mit Dankbarkeit in Empfang genommen: Stracks Ueber⸗ 
fegung der Naturgeſchichte des Plinins, von Crelles Journal für Mathematik den 52. 
und 53. Band, von Haupts Zeitſchrift für deutſches Alterthum das 1. Heft des 
11. Bandes, von Gerhard's archäologiſcher Zeitung den 14. Jahrgang, vom rheiniſchen 
Muſeum für Philologie den 11. Band. 

Vom Herrn Profeſſor Dr. Cludius haben wir empfangen: Sam. Petiti leges 
Atticae. Paris, 1635, Salmasii de re militari Romanorum libr., auctores 
Latinae linguae in unum redacti corpus, Scaligeri de causis linguae La- 
tinae libr. 13. ete., Machiavelli historiae Florentinae, Virgilii Maronis opera 
cum scholis Servii. Von der Verlagshandlung Neumann - Hartmann zu Elbing 
haben wir empfangen die fünfte Auflage von W. Scheeles Vorſchule zu den lat. Claſ⸗ 
ſikern, vom Verleger Teubner zu Leipzig Nägelsbach hebräſſche Grammatik, Böhmes 
Thukydivdes in 2 Bänden, Ameis Homers Odyſſee 1 — VI, Horazens Satiren und 
Epiſteln von G. T. A. Krüger 2. verbeſſerte Aufl., Aeſchylos Agamemnon von Enger 
und Ciceros Rede für Plancius von Köpke, vom Verleger Herbig zu Berlin Plötz 
Lehrbuch der franz. Sprache 2. Curſus oder Schulgrammatik achte Aufl., von der 
Dietzſchen Verlagshandlung zu Darmſtadt Jul. Kaiſers griech. Wörter und Wörterfa⸗ 
milien, vom Verleger Jonas zu Berlin W. Hartmann's Handbuch der phyſiſchen Geo- 
graph., vom Verleger Enslin zu Berlin Bonnels lat. Vocabularium, vom Verleger 
G. W. F. Müller zu Berlin das Skelett in 22 Abbildungen zum Schulgebrauch, 
vom Verleger Merzbach zu Poſen Haupt und Krahners Vocabularium Latinum 
für V und IV, vom Verleger Gärtner zu Berlin Gottſchicks griech. Vocabularium, 
vom Verleger Hülſemann zu Weſel Fiedlers Verskunſt der lat. Sprache, vom Verle⸗ 
ger Günther zu Liſſa Methmers Vocabularium Latinum. Auch für dieſe Geſchenke 
ſprechen wir unſern ergebenften Dank aus. a 

Aus den Mitteln des Gymnaſiums ſind angeſchafft: Winkelmauns Werke mit 
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Kupfern, Suſemihls genetiſche Entwickelung der platoniſchen Philoſophie, Demoſthenes 
und ſeine Zeit von Schäfer und einige Fortſetzungen. 


3. Schülerbibliothek. Zugang: In die Natur von Herrmann Wagner 
3 Sammlungen, Werner Hahns Hans Joach. v. Ziethen und Vom lieben Gott, 
Washingtons Leben von Irving, aus dem Engl. überſetzt, in 3 Bänden, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher Muſenalmanach von 1856, Kinder- und Hausmärchen von Grimm in 
det kleinen Ausgabe, Walter Scotts ſämmtliche Werke, neu überſetzt von Herrmann, 
Richter ꝛc. Friedrich der Große bis zu ſeiner Thronbeſteigung von Ferd. Schmidt, 
Wehrhahn Kriegsgefangenſchaft bei den Franzoſen 1814, Beowulf von Ettmüller, des 
Miſſionärs Krückeberg Rückreiſe von Bengalen über Aegypten und Syrien nach Deutſch⸗ 
land, Heinr. Steffens 4 Norweger, Hartings Skizzen aus der Natur, überſetzt von 
Martin 2. Thl., Bögekamps geographiſche Charakteriſtiken, Klopps deutſche Geſchichts⸗ 
bibliothek in 4 Bänden, Otfried Müllers Geſchichte der griechiſchen Literatur in 2 
Bänden, Michelets Leben der Vögel, aus dem Franz., Schömanns griech. Alterthümer, 
Grauls Reiſe nach Oſtindien in 5 Bänden, Munks Geſchichte der griech. Literatur 
für Gymnaſien in 2 Bänden, Beckers Charikles in 3 Bänden und deſſelben Gallus 
in 3 Bänden, Peters Geſchichte Roms in 2 Bänden, Schuchs Privatalterthümer der 
Römer, Witzſchels tragiſche Bühne in Athen, Carl Ludw. Roths griech. Geſchichte iu 
2 Bänden und römiſche Geſchichte in ausführlicher Erzählung in 4 Bänden. 


4. Auf die Univerfität find zu Oſtern d. J. mit dem Zeugniß der Reife 
10 entlaſſen worden, denen zu Michaelis 6 folgen. 


* 
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@z Jahre 
Namen der Abiturienten. Geburtsort. Alter. 8 8 im Studium. Univerſität. 
| ud mU 

HI. Ferdin. Lubenau Nikolaiken SES 7 3 Medizin Berlin 

92. Conſt. Geſecus Lyck 19 1124 Medizin Königsberg 
93. Otto Vigouroux Lötzen 194 412% | unbejtunnt bto. 

94. Herrmann Kraufe | Georgelad 214 | 44) 24 Theologie dio. 

95. Johaun Mahraun Lyck 185| 9 |2X Jura u. Cameral. dto. 

96. Philipp Salkowski Oſtrocollen 193] 5 [23 ⁴ Jura u. Cameral. dto. 

97. Ernſt Haſſenſtein Kaukehmen 18 103 24 | unbeftimmt unbeſtimmt 
98. Anton Stierlo Eckertsberg 21410 2 Medizin Königsberg 
99. Herrmann Skierlo | Edertsberg 2010 2 Philologie dto. 

100. Carl Seydel Chelchen 18 9 [2 Medizin Berlin 
101. Herrmann Böhnde | Goldop 204 | 633 Theologie Königsberg 
102. Max Schellong Wielitzken 22 61|3 Theologie bto. 

103. August Taureck Nikolaiken 22 23 2 | unbeftimmt unbeſtimmt 
104. Auguſt Kob Norkitten 181 9 23 | Sura Königsberg 
105. Reinhold v. Gizycki Heinrichsdorf 204 51|: Theologie dto. 

106. Fridolin Link Willenberg 2211 4 |2 Jura u. Cameral. Berlin 
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VII. Oeſtentliche Prüfung. Schulſchluss. Beginn des ueuen 
Semeſters. | 


Die öffentliche Prüfung wird auf Donnerſtag den 24. September von 8 bis 
12 Uhr für die 3 untern Claſſen, von 2 bis 5 Uhr Nachmittags für die beiden 
Tertia und Freitag den 25. September für die obern Claſſen von 9 bis 12 Uhr an⸗ 
geſetzt. Nachmittags folgt an demſelben Tage um 3 Uhr bie Abiturienten- Entlafjung- 
Am Sonnabend den 26. September Claſſenverſetzung, Cenſuraustheilung und Schul⸗ 
ſchluß bis auf Mittwoch den 7. October. Donnerſtag am 8. October beginnt der 
neue Schulcurſus. In den vorangehenden Tagen Aufnahme neuer Schüler. 


Lyck, im September 1857. 


Fabian. 


